45. | 8 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 22. Februar 1862. 


45. 


Inſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnigmägig 
höher) find an die Ecxpedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


Berlin, 22. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Die bisherigen außerordentlichen Profeſſoren Dr. Herrmann Albers und 
Dr. Otto Weber in Bonn zu ordentlichen Profeſſoren in der mediziniſchen 
Fakultät der dortigen Univerſität zu ernennen; ferner dem ordentlichen Profeſſor 
der Rechte an der Univerſität zu Halle, Geheimen Juſttzrath Dr. Witte, die 
Erxlaubniß zur Anlegnng der ihm verliehenen Orden, nämlich des Komthurkreu · 
zes zweiter Klaſſe des Königlich Sächſiſchen Albrechts. Ordens und des Komman« 
deurkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich Anhalliſchen Geſammthaus⸗Ordens 
Albrechts des Bären zu ertheilen. n a 

Der bisherige Königlich Däniſche General⸗Konſul B. Lord in Königsber 
iſt auf ſein Gehuch entlaſſen und dafür der bisherige Vize-Konſul J. Th. Lor 
zum Königlich Däniſchen Konſul daſelbſt ernannt worden. 5 

Der Sanitäts⸗Rath Dr. Rüther zu Hoexter iſt zum Kreis⸗Phyſikus des 
Kreiſes Hoexter ernannt worden. 

An der Realſchule zu Halberſtadt iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kandi⸗ 
daten Dr. Robert Richter als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der Ober⸗Küchenmeiſter, Wirkliche Geheime 
Rath und Kammerherr Graf von Königsmarck, nach Plaue. 


Telegramme der. Pofener Zeitung. 


Wien, Freitag 21. Febr. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde die Einführung von Geſchwornen⸗ 
gerichten für Preßſachen vor einer allgemeinen Einführung 
von Geſchwornengerichten mit 90 gegen 68 Stimmen abgelehnt. 

Eine aus Konſtantinopel vom geſtrigen Tage eingetrof⸗ 
fene Depeſche meldet ans Athen dom 18. d., daß in Athen 
und in den Provinzen Ruhe herrſche und der Aufſtand nur 
auf die Stadt Nauplia beſchränkt geblieben ſei. General 
Hahn, der gegen die, wie es heißt, uneinigen Rebellen mar⸗ 
ſchirte, ſoll ſich bereits in Argo befunden haben. Kolokotro⸗ 
nis hatte Mili an der weſtlichen Seite der Bucht beſetzt. Die 
Stimmung in der Armee war befriedig- l RR 

Trieſt, Freitag 21 Febr. Heute die bahriſchen 
Prinzen bon Korfu wieder hierher zurückgekehrt. — Mit der 
Lebantepoſt eingetroffene Nachrichten melden aus Athen bom 

di einen aufgefangenen Brief 
Zeit zum Ausbruch gekommen ſei. Am 
) ge empörte fich bloß die Beſatzung der Stadt Nauplia 
und wurde von der Feſtung beſchoſſen; letztere machte erſt 
ſpäter, von dem falſchen Gerüchte verleitet, daß der König 
abgedankt habe, gemtinſame Sache. f 

München; Freitag 21. Febr. Die „Münchener Zei⸗ 
tung“ enthält eine offizielle Depeſche aus Athen vom 18. d., 
nach welcher das Land und die gegen die Rebellen geſchickten 
Truppen vom beſten Geiſte beſeelt ſeien. Letztere hätten die 
Rebellen außerhalb Nauplia geſchlagen; die noch in Nauplia 
befindlichen zum Widerſtande verführten Soldaten wären be⸗ 
reits größtentheils entmuthigt. 

London, Freitag 21. Febr. Nach dem neueſten Bank⸗ 
ausweis beträgt der Notenumlauf 20,129,510, der Metall⸗ 
vorrath 15,894,405 Pfd. St. 

Kopenhagen, Freitag 21. Febr. „Berlingske Ti⸗ 
dende“ erklärt, daß bis geſtern keine öſtreichiſche und keine 
preußiſche Note übergeben worden ſei. — Der Reichsrath hat 


die Vorlage über Verfaſſungsänderungen angenommen. 
(Eingeg. 22. Februar 9 Uhr Vormittags.) 


AN 


Zur Situation. f 

Niemand kann es aufrichtiger wünſchen, als wir, daß dem 
neuen Erzbiſchof von Warſchau die ihm gewordene große und er⸗ 
habene Miſſion in vollſtem Umfange gelingen möge, daß er glück⸗ 
ich das Ziel erreiche, das er ſich vorgeſteckt zu haben ſcheint: den 
öffentlichen Frieden in dem Königreich Polen wiederherzuſtellen, 
die aufgeregten Gemüther zu beruhigen, das Vertrauen zwiſchen 
Regierung und Volk wiederherzuſtellen, den katholiſchen Klerus auf 
feine Pflichten zurückzuführen, Religion und Kirche in ihre heiligen 
Rechte wieder einzuſetzen. Iſt es doch von jeher als der idealſte 
Beruf des Prieſters erkannt worden, die öffentliche Geſinnung in 
den Maſſen zu pflegen, die Unruhe des Herzens zu ſtillen, und die 
Leidenſchaften in harmoniſchen Einklang zu bringen. Einen häß⸗ 
licheren Anblick hat es dagegen niemals gegeben, als einen Prieſter, 
der, unter dem vorgeblichen Impulſe ſeiner Pflichten gegen das 


Vaterland, in Wirklichkeit aber nur von dem Kitzel eines ſchlechten 


politiſchen Ehrgeizes getrieben, ſich berufen fühlt, den Sinn für die 
beſtehende öffentliche Ordnung und mit ihm allen moraliſchen Halt 


in den Maſſen zu untergraben, und Nichts zu predigen, als die 


Lehren des Haſſes, der Feindſchaft und des Kampfes. 


wiederholt auf Seiten der polniſchen Publiziſtik die vo 
— E babe! ; feindliche Stellung bringt. Wahrſcheinlicher ift, daß die Koalirten 


Behauptung aufgeſtellt worden iſt, man habe in Preußen ein In⸗ 
tereſſe daran, daß es zwiſchen der ruſſiſchen Regierung und ihren 
polniſchen Unterthanen nicht zum Frieden komme, ſo iſt das eine 
der ſinnloſeſten Verleumdungen, die je gehört worden find. Es 
wird dabei eine Verfolgungsſucht gegen die Polen und ein mephi⸗ 


ſtopheliſches Vergnügen an polniſcher Selbſtvernichtung auf deutſcher | 


Seite vorausgeſetzt, zu deren Annahme die preußiſchen Behoͤrden 
und die Deutſchen überhaupt in ihrem bisherigen Verhalten wahr 
haftig keine Veranlaſſung gegeben haben. Iſt doch die ganze natio⸗ 
nale Bewegung, im Königreich drüben ebenſo wie hier, rein vom 


Zaune gebrochen worden, und ſind es die Polen doch geweſen, 
welche den Angriff gegen das deutſche Weſen eröffnet haben. Das 
geſchah ohne die geringſte Provokation von der Gegenpartei, ohne 
jeden Schein einer Urſache, zu einer Zeit, als ein liberales Miniſte⸗ 
rium in Preußen den beiten Willen zeigte, den polniſchen Unter⸗ 
thanen den Mitgenuß der freiſinnigen Inſtitutionen des Landes 
ungeſchmälert anheimzugeben, und damit anfing, ihnen Konzeſſio⸗ 
nen zu machen. Seitdem iſt über Jahr und Tag vergangen. Ueber 
Jahr und Tag dauern bereits die Wirren des Sprachenſtreits, die 
Agitationen des Klerus, die Provokationen der polniſchen Preſſe 
und Broſchürenliteratur, die nationalen Demonſtrationen nach allen 
möglichen Richtungen hin, ſelten innerhalb der geſetzlichen 
Schranken bleibend, meiſt den Staatsverband und die Grund⸗ 
lagen der öffentlichen Ordnung aufs Unmittelbarſte angreifend 
Und welche Mittel find bisher dieſem Treiben entgegengeſtellt 
worden? Die gewöhnlichen legalen Mittel der reinen Defen- 
ſive! Es wäre ein Leichtes geweſen, dem Sprachenſtreit im Wege 
der Geſetzgebung durch die Etablirung neuer Regeln ein Ende zu 
machen, wie ſie der gegenwärtigen Bedeutung der deutſchen 
Elemente in der Provinz am entſprechendſten und der Ger⸗ 
maniſation am günſtigſten geweſen wären. Man hätte ohne 
Gefahr zu Ausnahme» Maaßregeln gegen eine zuchtloſe Geiſt⸗ 
lichkeit greifen können, welche die Kanzel zur Tribune des 
Demagogen herabwürdigte. Man hätte die gegen das Ge⸗ 
ſetz verſtoßenden Aufzüge, Kreuzeserrichtungen und Demon⸗ 
ſtrationen unterdrücken können, wie man ſie in Warſchau unterdrückt 
hat. Von alledem geſchah Nichts. Man begnügte ſich mit dem 
Schutz der gegen dieſen Guerillakrieg unzureichenden gemeinen 
Strafgeſetze, mit den veralteten, unpalfenden, geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über die Sprachenfrage, und verſuchte durch die Gerichts⸗ 
höfe allein in dem ſchwerfälligen Gange des gewöhnlichen Gerichts⸗ 
verfahrens die Ordnung aufrecht zu erhalten. Wer am meiſten in 
dieſem ungleichen Kampfe ermüdet und erſchöpft werden mußte, das 
waren ſicherlich nicht die Polen, ſondern ihre Gegner. Und das 
Bedürfniß eines endlichen Wiedereintretens normaler, ruhiger und 
geordneter Zuſtände in der Provinz iſt nirgends lebhafter, als auf 
Seiten gerade der preußiſchen Behörden, von denen die Polen ſich 
vorzüglich verfolgt wähnen. 5 

In der That, könnte jene obige Verleumdung etwas dazu bei⸗ 
tragen, die Polen im Königreich zum Frieden mit der ruf ſchen 
Regierung zu beſtimmen, wie ſie als Argument dafür gebraucht 
worden ift: wir würden fie uns gern gefallen laſſen, denn wir find 
überzeugt, daß, wenn erſt dort die Polen das Gebiet der bloßen 
Negation und Oppoſition verlaſſen, wenn fie ſich abzufinden ſuchen 
mit dem zunächſt Erreichbaren, die nüchterne Erkenntniß ihrer 
Stellung, ihrer Rechte und Pflichten gegen die Regierung, ihrer 
Vergangenheit und ihrer Ausſichten für die Zukunft ſich unter ihnen 
auch in Preußen Bahn brechen wird. Man geht aber niemals ſo 
weit, als wenn man nicht weiß, wohin man eigentlich geht. 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 21. Februar. [Die Anerken⸗ 
nung Italiens; großdeutſche Unterhandlungen und 
Mecklenburg; Befinden des Staatsminiſters v. Auers⸗ 
wald.] Die Frage wegen Anerkennung des Königreichs Italien 
von Seiten Preußens ſchwebt noch immer im Stadium der Unge⸗ 
wißheit, und man darf alle Mittheilungen, welche die Sache bereits 
als ein „vollendetes Ereigniß“ verkünden, in das Gebiet der Er⸗ 
findungen verweilen. Nur ſoviel ſteht feft, daß die Anſicht des 
Grafen Bernſtorff ganz entſchieden der Anerkennung günſtig iſt 
und daß dieſelbe jeßt im Schooße des Staatsminiſteriums keinem 
Widerſpruch begegnet. Dagegen ſcheinen in der hoͤchſten Region, 
wo die maaßgebende Entſcheidung einzuholen iſt, noch nicht alle 
Bedenken überwunden zu ſein. Natürlich werden gegenwärtig von 
den Freunden wie von den Gegnern der italieniſchen Sache alle 
Mittel aufgeboten, um die Beſchlußnahme der Regierung nach der 
einen oder der anderen Richtung zu lenken. Während Oeſtreich 
und ſeine Anhänger verſichern, daß eine Kundgebung Preußens zu 
Gunſten Italiens die Annexionsluſt des Turiner Hofes ermuthigen 
und den Krieg auf der Halbinſel von Neuem entzünden werde, hebt 
man von der anderen Seite hervor, Preußen müſſe ſich in ein 
innigeres Vertrauens ⸗ Verhältniß zu Italien ſetzen, um für die 
Zügelung der dortigen Agitation wirken zu können. Man glaubt 
in unterrichteten Kreiſen, daß der Anſicht des Grafen Bernſtorff 
der Sieg geſichert iſt, wenn ſich auch einſtweilen noch nicht Tag 
und Stunde beſtimmen laſſen, wann der Akt der Anerkennung 
Italiens erfolgen wird. 

Zwiſchen dem Wiener Kabinet und den Würzburger Verbün⸗ 
deten ſoll ein lebhafter Gedanken Austauſch ſtattfinden; doch hat 
man hier keine nähere Kenntniß von dem Inhalte und Zweck des⸗ 
ſelben. Bald iſt von handelspolitiſchen Verhandlungen, bald von 
einem ſogenannten Garantievertrag die Rede. Man kann ſich 


allerdings kaum denken, welchen Vortheil Oſtreich ſich von einer 
Garantie verſprechen kann, die von vornherein Preußen in eine 


ſich über den Entwurf einer Bundesreform zu verſtändigen ſuchen, 
um die Kritik des Grafen Bernſtorff in Betreff der Unbeſtimmtheit 
ihrer Vorſchläge zu entwaffnen. Das Gerücht, daß Mecklenburg 
ſich der großdeutſchen Kundgebung angeſchloſſen habe, iſt falſch. 
Mecklenburg hat nicht allein ſeine Mitwirkung verſagt, ſondern auch 
ausdrücklich eine negative Haltung zu den großdeutſchen Reform 
vorſchlägen angenommen. — Die Geneſung des Staatöminifterd 
v. Auerswald ſchreitet regelmäßig vor. Die rheumatiſch⸗gichtiſche 

Affektion iſt faſt ganz gewichen und die Kräfte haben ſich ſoweit 


gehoben, daß Herr v. Auerswald bereits wieder Beſ 
und bei günſtigem Wetter ausfahren darf. “ 


(Berlin, 21. Februar. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König nahm heute Vormittag die Vorträge des interimiſti⸗ 
ſchen Polizeipräſidenten v. Winter, des Chefs des Militärkabinets 
v. Manteuffel, des Generalintendanten v. Hülſen, des Hausmini⸗ 
ſters v. Schleinitz ꝛc. entgegen und ertheilte alsdann einige Audien⸗ 
zen. Nachmittags konferirte der König mit dem Handelsminiſter 
v. d. Heydt. — Der Kronprinz begab ſich heute Morgen 8 Uhr nach 
Potsdam. Vor der Abfahrt hatte er im Wartezimmer noch eine 
längere Unterredung mit dem Leibarzte Dr. Wegner, der ſich be⸗ 
kanntlich in der Begleitung der Frau Kronprinzeſſin auf der Reiſe 
nach London befunden hatte und beute Morgen von dort hierher 
zurückgekehrt war. Wie ich höre, geht Herr Wegner in einigen 
Wochen wieder nach London, um auch auf der Rückreiſe in der Nähe 
der Frau Kronprinzeſſin zu ſein. Der Kronprinz hat heute Vor⸗ 
mittag in Potsdam eine Rekrutenbeſichtigung abgehalten. Nach⸗ 
mittags dinirte er mit dem Offizierkorps des 1. Garderegiments im 
Kaſino und kehrte um 8 Uhr Abends hierher zurück, — Der Mini⸗ 
ſter des Innern, Graf Schwerin, wohnte heute im Herrenhauſe der 
Sitzung der Kommiſſion für das Gemeindeweſen bei. — Bei dem 
Miniſter Grafen Bernſtorff iſt heute Abend 9 Uhr wieder ein Ball⸗ 
feſt. Ob der Hof erſcheinen wird, ſteht noch nicht feſt; die Maſe⸗ 
ſtäten wollten die Soirée des Domchors in der Singakademie be⸗ 
ſuchen.— In letzter Zeit haben wiederholt Verhandlungen in Betreff des 
franzöſiſchen Handelsvertrages ſtattgefunden und es wird jetzt mit 
Beſtimmtheit behauptet, daß der Abſchluß nahe ſei. — Der Kom⸗ 
munallandtag für die Kurmark hat heute nach einer fünfwöchent⸗ 
lichen Seſſion ſeine Schlußſitzung gehalten. In derſelben wurde 
der bisherige General⸗Feuer⸗Sozietätsdirektor, Graf Häſeler, auf 
neue ſechs Jahre wiedergewählt, und an Stelle des verſtorbenen 
dritten Landarmen⸗ Direktors Stämmler iſt der Bürgermeiſter 
Friedrich zu Wittſtock getreten. Wie es heißt, wird der König die 
Direktoren empfangen, bevor ſie auseinandergehen. Direktor der 
Hülfskaſſe iſt der Oberſtkammerherr Graf Redern. — In dem vom 
Vorſtande der St. Hedwigkirche gekauften Hauſe in der Niederwall 
ſtraße verſammeln ſich alle hieſigen katholiſchen Vereine und halt n 
darin auch ihre Feſtlichkeiten ab, die von den Fürſten Radeiwilt 
und anderen hochgeſtellten Perſonen beſucht werden. Da das Haus, 
früher ein öffentliches. Vergnügungslokal, in ſeinen Räumlichkeite 
den Anforderungen nicht mehr ganz entipricht, jo beabſichtigt man, 
einen Erweiterungsbau vorzunehmen. — bee e 


uche empfängt 


Profeſſors v. Holtzendorff: „Der Brüderorden des Rauhen Hauſes 
und ſein Wirken in den Strafanſtalten“, iſt nach wenigen Wochen 
bereits in der zweiten Auflage erſchienee n. 
— [Die badiſche Depeſche in der deutſchen 
Frage.], Die Depeſche der badiſchen Malen vom 28. Jan. 
d. J. an ihren Geſandten in Berlin, Frhrn. v. Marſchall, in der 
deutſchen Frage, deren Inhalt wir bereits wiederholt. erwähnt 
haben, iſt jetzt dem vollſtändigen Wortlaut nach erſchienen. Das 
Aktenſtück iſt von großem Umfang. Wir beſchränken uns auf das 
Weſentlichſte. Die Depeſche ſagt unter Anderem: bin 
„Die großherzogliche Regierung glaubt nicht nur das thatſächliche Vorhan⸗ 
denſein einer großen nationalen. Bewegung als feſtſtehend betrachten, ſondern 
auch die vielfache fittliche wie geſchichtliche Begründetheit und Berechtigung als 
eine bereits zugegebene Wahrheit vorausſetzen zu können. Die bloße Fortdauer 
des herrſchenden Mißbehagens und des Zweifels an der ausreichenden Kraft 
unſerer Inſtitutionen droht die ‚beiten Elemente des deutſchen Volkscharakters 
zu verderben. Deutſchland läuft dadurch Gefahr, mit den Entvehrungen der 
Gegenwart zugleich die Bedingungen einer beſſern Zukunft zu verlieten. Sogar 
die Bundesverfaſſung, vermittelſt der im Jahre 1815 ein Vergleich hergeſtellt 
werden ſollte, zwiſchen den widerſtreitenden Souveränitätsanſprüchen des alten 
Geſammtreiches und den neuen Einzelſtaaten, hatte von Anfang an nichts be⸗ 
auſprucht, als eine proviigriiche Geltung und eine fortentwickelbare Bedeutung, 
und ſie iſt denn auch nach ihrer formellen Aufhebung im Jahre 1848, wie uns 
ſcheint, nur mit zweifelhaftem Rechte und jedenfalls im Bewußſein, ſowohl der 
Regierungen, als der Nation, nur als ein abermaliges Provijorium wiederher 
geſtellt worden. Nichts erſcheint demnach als naturgemäßer, — a nichts le 
von dem geſunden Leben und Gewiſſen der Nation ein erfreulicheres Seuhnth 
ab, als die gegenwärtige der Fortdauer jenes Proviſoriums überdrüſſige deuiſche 
Bewegung. Es handelt ſich darum, ob der Kontinent die wichtigſten politiſchen 
Fragen, die ihn bewegen, immer vertagen ſoll, weil das große Volk in ſeiner 
Mitte, das den Schwerpunkt ſeiner Geſchicke zu bilden di iſt, ſich nicht Des 
finitiv zu konſtituiren vermag, und ſtatt zum Horte feiner natürlichen Freiheiten, 
vielfach zum Gegner ihrer Entwicklung geworden iſt.“ 5134003 
Nachdem hierauf eine Kritik der Beuſtſchen Vorſchläge gegeben iſt, fährt 
die Depeſche fort: „Wir ſuchen vergeblich bisher nach einem Sers wel⸗ 
cher für die Gemeinſamkeit größere politſſche Erfolge verſpricht, als die Idee 
eines engeren Bundes im forterhaltenen größeren Verbande, wie ſie im Weſent⸗ 
lichen Hr. Graf v. Bernſtorff in ſeiner Beurtheilung des Entwurfes des Frhrn. 
v. Beuſt gleichfalls angenommen hat. Es iſt unſere, durch die beſtimmteſte 
Forderung unſerer Bevölkerung geſtützte und in unſern heiligſten fitted 
gegründete Anſicht, daß die berzuftellende Bundeseluheit keine ausſchließ che 
und unbedingte, ſondern eine ſolche ſei, innerhalb deren auf dem ganzen Ge⸗ 
biete der inneren Geſetzgebung und Verwaltung die Selbſtändigkeit und Souve⸗ 
ränität ſämmtlicher dermaligen Bundesſtaaten ungeſtört N — Auch 
ohne Rückſicht auf die Rechtsfrage würden wir in der Aufhebung dieſer in der 
artikularen Selbſtändigkeit — (die übrigens frele Vereinbarungen nicht aus⸗ 
ſchlleßh weit weniger ein Förderniß, als ein Hemmniß unſerer nationalen Ent. 
wickelung und eine weſentliche Beraubung unſeres geiſtig politiſchen Lebens er⸗ 
blicken. Das unverkümmerte Geſetzgebungsrecht auf dem Gebiete innerer Ver⸗ 
waltung bildet aber nicht nur die Grundlage der konſtitutionellen Verfa len 


der deutſchen Staaten, ſondern die Bedingung des Fortbeſtandes der ſtaatlichen 


Sonder - Eriftenz ſelbſt. Dagegen werden nach unſerer Auffaſſung um ſo alts⸗ 
ſchließlicher alle Staatsfunktionen, durch welche politiſche Macht im Verkehr 
mit fremden Staaten entwickelt und bethätigt wird, alſo das ganze Verthel⸗ 
digungsweſen Deutſchlands und der diplomatiſche Verkehr, einer einheitlichen, 
im Namen aller deulſchen Staaten zu führenden, — nicht ſowohl die Macht⸗ 
ſtellung des Einzelnen, als das gemeine Wohl Aller berückſichtigenden Leitung 
zu unterſtellen fein. Und dabei wird der Grundſatz angewandt werden müſſen, 
daß alle Staatsfunktionen, deren Zentraliſtrung von dem allgemeinen Intereſſe 
einmal gefordert wird, auch ganz und mit Ausſchließung aller Konkurrenz der 
Einzelſtagten in der Hand der Zentralregierung vereinigt werden müſſen, wel⸗ 
cher die Leitung anheimgegeben wird. Während es ſich ebenſo von ſelbſt ver⸗ 
ſteht und unbedenklich auch von dem Herrn Grafen v. Bernſtorff zugegeben wer⸗ 


den wird, daß dieſer Zentralregierung und einer etwa neben ihr zu bildenden 
nüber auch ohne Ausnahme alle Kammern in Betreff der ein⸗ 


* ‚gege 
mal als gemeinfame Angelegenheiten anerkannten und dieſer Zentralregierung 


unterworfenen Zwelge keine konkurrirende Kompetenz haben können. Wir glau⸗ 
ben gerade, well wir die Forderung der Zentraliſirung auf das engſte Gebiet 
beſchränken, wo nur noch gemeinſame Inlereſſen, keine trennenden Gegenſätze 
mehr 0 e um jo ſtrenger fein zu müſſen bei Aufftellung der Befug- 
niſſe und der K 73 der Inſtitution, welcher die Pflege dieſes Gebiets zu. 
geidleſen werden fell’ Immerhin muß dieſelbe eine einheitliche, perſönliche und 
verantwortliche Regierung möglich machen, deren Exekutivgewalt keine Hinder- 
niſſe in der Organifation findet, Br politiſ 

anzen Kraft der Nation und allen Hälfsmitteln der einzelnen Theile dürchzu- 
uh u im Stande ſei. Wee auch der Werth ift, den wir auf die Vertretung 
der Einzelregierungen in dem Verfaſſungsorganismus der Zentralregierung 
legen, — jede konföderative Mitwirkung in der oberſten Spitze, die Theil⸗ 


nahme eines nach Inſtruktionen beſchlleßenden Kollegiums ohne die Kraft eines 
be Mae Willens und ohne die Fählgkeit zur ann a beſtimmter Plane 


Beſchränkt ich für die großherzogl. Regierung das 


ausgeſchloſſen bleiben. 2 i 
da eg der Reform jomit darauf, daß diejenigen Regierungs⸗ 


d 

dees reis der Befugniſſe der Zentralregierung abſolut abgeſchloſſen fein ſollte, 
wenn ein weiteres 
würde es rathſam ſein, die Zuweiſung eines jeden weiteren Zweiges der bisher 
von den Einzelreglerungen geübten Funktionen von der freien, auf die Ueber» 
eugung der Zweckmäßigkeit gegründeten Vereinbarung abhängig zu machen. 
Dedurch würde einerfeits der Zentralinſtitution jede wünſchenswerthe Dehn ⸗ 
bärkeit erhalten, andererſeſts die Einzelſtaaten der Gefahr entzogen, wider 
ihren Willen und ihre Ueberzeugungen Funktionen der gemeinſamen Leitung 
überwieſen zu ſehen, deren Grhaltung in unmittelbarer Verfügung ihnen werth⸗ 


voll ſchelnen könnte. Von einer Auflöſung des Bundestages iſt bei einer ſolchen 
anzen ins Auge faſſenden Reorgani⸗ 


nafurgemäßen und bloß das Wohl des 
ſation des Bundes in keiner Welſe die Rede, und es würde der Charakter des 
Bundes als eines „unauflöslichen Vereins der deutſchen Staaten dadurch lei. 
neswegs leiden, daß es einzelnen deutſchen Bundesſtaaten zur Zeit vielleicht 
ſchwer fallen könnte, fa einer 1 905 einheitlichen Zentralregierung unterzu⸗ 
ordnen und ihr Verhältniß inſofern ein privilegirtes genannt werden müßte, als 


denſelben freigeſtellt bleiben müßte, ſtatt in ein engeres Bundesverhältniß mit 


den anderen deutſchen Stanten einzutreten, in dem beſtehenden zu verharren.“ 
1E 1 15 ine E daß r N bsh erz 5 5 Rt; 
bältuigmäßiger politiſcher Schwäche zu einer Großmacht ſich erhebe, und fo die 
1 ange Tibektoimmene Verbindlichketten in aus e Maaße zu er⸗ 
füllen, kann billigermaßen von Seiten der Staaten, welche dieſer kräftigeren 
Organiſation ſich nicht anzuſchließen vermögen, keine Beſchwerde erhoben wer⸗ 
den, Kein Bundesſtaat hat nach unſerer Meinung ein Recht, daß ihm die Er · 
Klin dr im Bun e d e Zuſage in immer gleichförmiger Welſe 
jelelſtet werde. Keiner hat aber auch ein Recht auf Serſbeſtand formeller Be⸗ 
Ninas en die 1815 zum Wohle des Ganzen aufgenommen waren, wenn 
daſſelve Wohl eine Veränderung fordern ſollte. — So lange wechſelſeitige 
echte und Pflichten geachtet werden, iſt das Bundesverhällniß in ſeiner Un. 
auflöslichkeit bewahrt und geheiligte Bande, die wir unjererfeits nicht aufgeben 
möchten, erhalten.“ n 111 


[Der Kommunallandtag für die Kurmark und 
Niederlauſitz] hat vorgeſtern einſtimmig beſchloſſen, gegen eine 
Entſcheidung des Grafen Schwerin wegen der Ritterakademie zu 
Brandenburg bei des Königs Majeſtät Verwahrung einzulegen. 
Der Miniſter hat bekanntlich erklärt, daß der Kommunallandtag 
nicht befugt geweſen, den Städten ſeines Bezirks Beiträge für jenes 
Inſtitu e 8 ö a a 
E Amtsſuspenſion.] Der Paſtor Hofmeier zu Straupig 
iſt (we en verweigerter Einführung der kirchlichen Gemeindeord⸗ 
nung) EM definitiv vom Amte ſuspendirt worden. 

E Ildie evangeliſchen Anſtalten in Syrien.] Von 
Kalſetswerth iſt im Januar wieder eine gedruckte Nachricht über 
die „Entwickelung der Diakoniſſenſtatlonen in Syrien“ ausgegan⸗ 
en, die im Ganzen ſehr erfreulich iſt. Laut den neueſten noch un 
0 rückten Nachrichten find in dem Waiſenhauſe zu Beyrut allein 

5 Kinder (worunter 20 proteſtantiſche) aufgenommen, und trotz 
vieler Anfeindungen iſt das Vertrauen der Bevölkerung zu den evan⸗ 
eliſchen Diakoniſſen im raſchen Wachſen. Der Bericht ſchließt mit 
den Worten: „Es iſt noch immer nicht abzuſehen, wie das Elend 
der unglücklichen, chriſtlichen Bewohner des Libanon enden wird, 
und wann die noch immet zahlreichen Flüchtlinge in ihre Heimath 
zurückkehren können. Wir müſſen daher im Namen des treuen Hir⸗ 
ten, den auch dieſe zetſtreute und verſchmachtete Heerde jammert, 
die Freunde und Wohlthäter derſelben von ganzem Herzen bitten, 
nicht müde zu werden im Wohlihun. Namentlich auch, um unjer 
Bas „ das fo liebliche Früchte verſpricht, und bereits im 

euer der . LEMAO iſt, zu erhalten, iſt die fottdauernde 
Liebe unerläßlich. Wie wir von .tiefftem Herzen für alles bisher 
ung bewieſene Zutrauen danken, find wir auch für die Zukunft der 
guten 1 1 t, SB unſere Freunde und Mitarbeiter das begon⸗ 
nene Werk nicht verlaſſen werden.“ 

Elberfeld, 20. Febr. [Städtiſches.] In der geſtrigen 
Stadtverotdnetenverſammlung wurde mit 18 gegen 10 Stimmen 
folgender RER angenommen: „Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
Jung wolle erklären, daß die Ausübung des Pattonats über die hie⸗ 
ſige ſtädtiſche Realſchule einſchließlich des damit nothwendig ver⸗ 
bundenen Rechts der Wahl eines Direktors und ſämmtlicher Lehrer 
lediglich der e zuſtehe und demnach 
bei den höheren Behörden beantragen, daß ihr allein die Ausübung 
dieſes Patronats überwieſen und die Wahl eines neuen Realſchul⸗ 
Direktors bis zur definitiven Regulirung dieſer Angelegenheit aus⸗ 
geſeßt wetde . cn 

Deftreich. Wien, 19. Februar [Deitreih und die 
Würzburger.] Die Anſicht derjenigen, welche glauben, daß die 
neue Wendung in der den en, Brage ſchließlich keinen andern Er⸗ 
folg haben old, als daß Alles wieder beim Alten bleibt, ſcheint 


keineswegs richtig zu ſein. Vielmehr deutet Alles darauf hin, dag 


die in Rede ſtehende Angelegenheit bereits in ein zweites Stadium 
getreten iſt, da die verbündeten Regierungen unmittelbar Hand ans 
Bet an legen beginnen, um auf eigene Fauſt ihre Entwürfe in 
Ausführung zu bringen. Die Frage der Bundes reform ſteht dabei 
erſt in zweiter Linie, da man dieſelbe hier von allem Anfange an 
a als Zweck, ſondern nur als Mittel betrachtet hatte, um die 
Verbürgung Geſammtöſtreichs durch den Bund zu erlangen. Die⸗ 
ſen Zweck haben denn auch die neueſten zwiſchen Oeſtreich und den 
Unterzeichnern der identiſchen Noten ſchwebenden Verhandlungen. 
Man geht hierbei von der Baſis des Art. 47 der Wiener Schluß⸗ 
akte aus, indem man daraus das Recht ableitet, ſich über eine de⸗ 
ſenſive Vereinigung in Hinblick auf praktiſch ſich ergebende Fälle zu 
verſtändigen. Mit Sicherheit darf man darauf rechnen, daß ſchon 


in ſehr naher Zeit, ſei es nun durch eine in Berlin übergebene Note 


oder auf irgend einem anderen Wege, die Thalſache zur Veröffent- 
lichung gelangen wird, daß ſich Oeſtreich mit den Unterzeichnern der 
identiſchen Noten über das „großdeutſche Vertheidigungsſyſtem“ 
verſtändigt habe, deſſen eigentlicher Kern aber darin beſteht, daß ſich 
die Kontrahenten gegenſeilig den ungeſchmälerten vollen Beſitz, wie 
ſolcher in der Gegenwart iſt (alſo den Geſammtſtaat Oeſtreich), ga⸗ 


Gedanken mit der 


befugniſſe zentraliſirt werden, welche mit der Vertretung und Vertheldigung 
5 tion nach außen zu thun haben, ſo glauben wir doch nicht, daß damit 


edürfuiß ſich zeigen würde. Allein unſerer Anſicht nach 


2 


rantiren; damit tritt aber die deutſche Frage allerdings in ein neues 
Stadium. (K. 3.) 

— [Tagesnachrichten] Der Redakteur des „Tempo“ in 
Trieſt wurde am 18. Februar verhaftet und das Blatt vorläuſig 
ſuspendir. — Der Kaiſer hat geſtattet, daß die Diſtrikte der Ja⸗ 
zugier und Kumanier, ſowie der Haiduken ihre Kreisverſammlungen 
öffentlich abhalten. (Bekanntlich find ſeit dem 5. November alle 
öffentlichen Verſammlungen verboten. Bemerkenswerth iſt bei dieſer 
Nachricht, daß die bezeichneten Diſtrikte rein magyariſche find) — 
Die „Milikärzeitung! meldet, daß der evangeliſche Garniſonsfeld⸗ 
prediger zu Verona, Konſiſtorialrath Dr. Taubner, Mitglied der un⸗ 
gariſchen Akademie ꝛc., n emont entwichen ſei, nicht, wie er an⸗ 
gegeben, wegen einer Verfolgung, mit der er von dem katholiſchen 
Klerus bedroht geweſen wäre, ſondern um ſich von der Unterſuchung 
wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit zu entziehen. 


„, Amtlichen Nachrichten“ befindet ſich die Verleihung des Guelphen⸗ 
ordens an den Profeffor Zachariä, welcher bekanntlich in der braun⸗ 
ſchweigiſchen Erbfolgeſache eine Widerlegung der Bohlmann'ſchen 

Schrift kurzlich veröffentlicht hat; auch die Verleihung der hannover⸗ 

ſchen goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft an den Dr: 

Onno Klepp, den Lebensbeſchreiber Friedrichs des Großen und 

Tilly's. Vom König von Bayern hat Herr Klopp bekanntlich auch 

eine goldene Medaille für ſeine Verherrlichung Tilly's erhalten. 


Heſſen. Kaſſel, 20. Febr. [Die Diätenverweige⸗ 
rung.] Hinſichtlich der verweigerten Auszahlung der Diäten und 
Reiſekoſten an die Abgeordneten zur |. g. Zweiten Kammer wird 
nunmehr ungeſäumt der Rechtsweg gegen den Staat betreten wer: 
den. Die Forderungen werden einem Einzigen cedirt, welcher die 
Klage erheben wird; und dieſer iſt in den Stand gelegt, die liqui⸗ 

dirten Beträge den betreffenden Abgeordneten ſofort auszuzahlen. 
Es ſind demſelben zu dieſem Zwecke bereils vorläufig 1500 Thlr. 
zur Verfügung geſtellt, welche durch Zeichnungen unter den Partei⸗ 
genoſſen ſofort aufgebracht worden. Da dieſes das Ergebniß eines 
einzigen Tages iſt, ſo werden die erforderlichen Mittel für die Ver⸗ 
folgung des eingeſchlagenen Weges nicht fehlen. Daß die Gerichte 
ihre Schuldigkeit thun werden, darüber herrſcht nicht der geringſte 
Zweifel. Selbſt Anhänger des herrſchenden Regierungsſyſtems 
räumen dieſes ein und erklären ſich, wenn auch unter großem Be⸗ 
dauern, mit dem Schritte der Diätenverweigerung des Miniſteriums 
nicht einverſtanden. . 

Hanau, 19. Febr. [Die Steuerexekution.] Nachdem 
man am Sonnabend die Steuerexekutionen ausgeſetzt (wahrſchein⸗ 
lich befürchtete man wegen der zahlreich anweſenden Landbevoͤlke⸗ 
rung beim Marktverkehr einen noch größeren Auflauf als Tags zu⸗ 
vor) find dieſelben vorgeſtern ohne Begleitung der ea 
Macht wieder aufgenommen worden, geſtern aber zogen die drei 
Exekutoren wieder mit Waffen und „Dietrichen“ einher. Es ſoll 
mehrfach vorgekommen ſein, daß den Exekutanten bayriſche Ein⸗ 
quartirungsbillets zur Zahlung augeboten wurden. Auch vom Lande 
hört man bereits von Verweigerung der Steuern; in Langendibach 
hat man ſich vorläufig begnügt, die Pfandobjekte aufzunotiren, ohne 
ſie bis jetzt abzuholen. er . 


Mecklenburg. Schwerin, 19. Febr. [Zur Geſchichte 
des Zunftweſens.] Vor dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt 
kürzlich ein Bürger der mecklenburgiſch⸗ſchwerinſchen Stadt Neu⸗ 
buckow als Petent erſchienen, deſſen 25jährige Leidensgeſchichte 
wohl in wenigen anderen Ländern möglich wäre. Der Mann, Na⸗ 
mens Hochbrun, war ſeiner Profeſſion nach Tiſchler, konnte aber 
als ſolcher nicht fortkommen und ergriff daher (im Jahre 1838) den 
Ausweg, einen Gewürzkrämerladen zu eröffnen. Der Magiſtrat 
jedoch verbot ihm dies, ſchloß, als er ſich daran nicht kehrte, ſeinen 
Laden und verkaufte ſeine Waaren. Hochbrun wandte ſich nun an 
die Regierung und als dies nichts half, an die mecklenburgiſchen 
Stände. Dieſe erkannten den Grundſatz als vollkommen richtig an, 
daß jeder Bürger, wenn er einen Betrieb ganz aufgebe, einen an⸗ 
deren unzünftigen Betrieb ergreifen könne, und interfredirten das 
her für den Petenten. Die Sache zog ſich mehrere Jahre hin und 
ward zuletzt vom Großherzog abſchlägig beſchieden. Der ſein Recht 
Suchende wandte ſich dann in den Jahren 1845 und 1846 wieder⸗ 


holt, jedoch mit gleich ungünſtigem Erſolge an den Bundestag und 


nach Wiederherſtellung der alten mecklenburgiſchen Stände im Jahre 
1850 wiederum an dieſe, welche jedoch jetzt ſeine Sache fallen ließen; 
ſodann wieder an den Bundestag und neueſtens an das preußiſche 
Abgeordnetenhaus, damit dieſes die Staatsregierung zu beſtim⸗ 
men ſuchen wolle, zu ſeinen Gunſten auf die Bundesverſammlung 
einzuwirken. Aber der Mann wird wohl eher als Tiſchler verhun⸗ 
gern müſſen, ehe die Vater ſeiner Stadt ihm erlauben, ſich als Krä⸗ 
mer ſein Brot zu verdienen. (H. N.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 20. Febr, [Vom Land⸗ 
tage.] In der geſtrigen Sitzung des gemeinſchaftlichen Landtags 
wurde zunächſt der Antrag auf ſchleunige Vorlage eines Geſetzes 
zur Regelung der Regierung während der Dauer der Reiſe des 
Herzogs nach Zentralafrika eingebracht. Die darauf folgende Dis⸗ 
kuſſion über das Geſetz wegen der etwaigen künftigen Regierungs⸗ 
verweſung durch den Prinzen Auguſt von Koburg gab zu langer, 
heftiger Debatte Veranlaſſung, indem von einer Seite in dem 
Geſetze nur eine einmalige Ausnahme vom F. 20 des Staatsgrund⸗ 
geſetzes (nach welchem der Regierungsverweſer nicht katholiſch fein 
darf) erblickt, von anderer Seite aber das Geſetz als eine Abände⸗ 
rung der Verfaſſung angeſehen wurde, während ſämmtliche Redner 
die Wahl des genannten Prinzen zum Regierungsverweſer als eine 
durchaus zweckmäßige bezeichneten. Der Staatsminiſter v. Seebach 
deduzirte wiederholt, daß das Geſetz nur eine einmalige Dispenſa⸗ 
tion von den Beſtimmungen des Staatsgrundgeſetzes enthalte: die 
Majorität des Landtags trat dieſer Anſicht aber nicht bei und nahm 
demgemäß den Geſetzentwurf nur unter dem Vorbehalte an, daß das 
Geſetz erſt dann in Wirkſamkeit treten könne, wenn die Speziallande 
tage zu dieſer Abweichung von der einſchläglichen Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mung ihre Zuſtimmung ertheilt hätten. (N. Z.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 19. Febr. [Zur Ausſtellung.] Den könig⸗ 
lichen Ausſtellungskommiſſaxen iſt die Anzeige zugegangen, daß 
ſich in England ein Seitenausſchuß gebildet. habe, um italieniſche 
Kunſtgegenſtände für die Ausſtellung zu ſammeln. Vorſitzender 
deſſelben iſt der Geſandte Marquis d'Azeglio, dem ſich mehrere 


Hannover, 20. Februar. [Auszeichnungen.] Unter den 


* — 1 
engliſche und italieniſche Kunſtliebhaber angeſchloſſen haben: Digby 
Wyatt, Oldfield, Colnaghi, Baron Marochetti, Prinz Bietera und 
Andere. Den Reigen bei der Einſendung für die Ausſtellung hat 
der unbedeutendſte aller Staaten, die Republik Liberia, eröffnet, 
deren Beiträge (aus vegetabiliſchen Oelen, Farbehölzern und ande⸗ 
ren Naturprodukten beſtehend) ſchon am Sonnabend abgeliefert 
worden find. Heute werden Artikel aus Rußland, Norwegen, Bel⸗ 


gien und verſchiedene engliſche Beiträge ihren Einzug halten, und 


von nun an wird es mit dem Zufluß wahrſcheinlich recht lebendig 
werden. Von überſeeiſchen Theilnehmern iſt das Meiſte ſchon in 
London eingetroffen. Dagegen ift es zweifelhafter als je, ob die 
Vereinigten Staaten von Amerika von dem ihnen angewieſenen 
Raume Gebrauch machen werden. — Der Tarif für die Reſtaurateure 
iſt nun auch feſtgeſetzt, zum mindeſten von Seiten des engliſchen 
Reſtaurationspächters. Er verpflichtet ſich, die Portion kalten 
Braten mit Brot um 8 Penee zu liefern, kalten Braten mit war⸗ 
mem Gemüſe, Salat, Brot, Käſe und Bier für 1 Sh. 6 P. (15 
Silbergr.); Suppe, zwei Fleiſchſpeiſen, Hummerſalat, Gemüſe, 


Brot, Käſe, Bier und Konfekt für 2 Sh. 6 P. (25 Silbergr.); und 


ein regelrechtes Diner von drei Gängen, mit Entrses und Deſſert 
für 5 Sh. (1 Thlr. 20 Sgr.), natürlich ohne Wein. Sonſt wird es 


Jedem frei ſtehen, à la carte zu ſpeiſen und Diners bis zu jedem 
Betrage zu beſtellen und zu bezahlen. Die heiden Reſtauxants 


haben alle Hände voll mit Vorbereitungen zu thun und ihre Aus- 
lagen ſind ungeheuer. Abgeſeben von den Weinen, die ſie einlegen, 
von den Tiſchen, Stühlen, Teppichen und Spiegeln, die ſie an⸗ 
ſchaffen, hat der engliſche fürs erſte folgende Beſtellungen gemacht: 
40,000 Teller, 2000 große Schüſſeln, 3000 Suppenteller, 500 
Suppenſchüſſeln, 1000 plattirte Deckel für die Schüſſeln, 2000 
Flaſchen, 20,000 Waſſergläſer, 10,000 Gläſer für Teres, 25 000 
andere für Rheinweine, Champagner u. dgl. 5000 Thee- und 10,000 
Kaffeetaſſen, 6000 Löffel, 7500 Meſſer und Gabel, 6000 Ellen 
Damaſt für Tiſchdecken, 22.000 Servietten, 300 Tiſche und 3000 
Stühle nebſt einer Unzahl anderer Nothwendigkeiten. — Die Kom⸗ 
miſſäre haben ihrerſeits ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem ſie aus⸗ 
einanderſetzen, nach welchen Regeln die internationalen Juxies zu 
bilden ſind. Es bleibt bei dem im ma Auguſt gefaßten Be: 
ſchluſſe, „daß es jeder auswärtigen Kommiſſion ſreigeſtellt ſein ſoll, 
ein Mitglied der Jury für jede Abtheilung oder Unterabtheilung 
zu ernennen, in welcher Stapelprodukte oder Stapelerzeugniſſe ihres 
betreffenden Landes vertreten find“. Um jedoch einer widerſprechen⸗ 
den Deutung des Ausdrucks „Stapelerzeugniß“ vorzubeugen, haben 
die Kommiſſäre beſchloſſen, das Recht jeder auswärtigen Kommiſ⸗ 
ſion dahin zu beſchränken, daß ſie für jede Klaſſe in der ſich 20 
Ausſteller ihres Landes befinden, und, für jede Unterabtheilung, in 
der ihr Staat durch 15 Ausſteller vertreten iſt, je einen Geſchwore⸗ 
nen ernennen dürfen. Die in den Ausſtellungen von 1851 und 
1855 feſtgeſtellte Regel, daß mindeſtens die Hälfte der Geſchwore⸗ 
nen aus Bürgern jenes Landes, in dem die Ausſtellung ftatifindet, 
beſtehen müßte, fällt diesmal ganz weg. Es iſt durch die neueſten 
Erfahrungen übrigens ſchon ſo ziemlich bewieſen, daß das kaufende 


Publikum ſich weniger nach den Ausſprüchen der Jury als dieſe 
1 


nach dem Urtheil des Publikums richtet. id And 

— [Tagesnotizen.] Die Flottenvoranſchläge für 1862—63 
liegen dem Parlamente vor. Der Geſammtbetrag macht 11,794,305 
Pfd. St. oder 846,283 Pfd. St. weniger als die Voranſchläge des 


vergangenen Verwaltungs jahres, die, hebt dem geftern bewillig⸗ 


ten Nachtrag, ſich auf 12,640,588 Pfd. St. belaufen haben. — 
Eine Deputation der Handelskammer von Mancheſter, beſtehend 
aus ihrem Präſidenten, 5 Direktoren und dem Sekretär, hatten 
vorgeſtern mit dem Handelsminiſter eine offizielle Beſprechung über 
die Beziehungen 1 08 9 zum deutſchen Zollverein. — Die 
„Times“ erklärt ſich von Lord Clarendons Erklärungen über jeine 
Geſpräche mit Cavour (.. geftr. Ztg.) vollkommen befriedigt, Der 
„Herald“, der vorgeftern auf Cavours Korreſpondenz eine förm⸗ 
liche Anklageakte gegen die Whigs zu gründen 2 ſchweigt noch. 
Ebenſo die „Poſt“, die, wie man ia erinnern wird, dem Grafen 
Clarendon ein Verdienſt daraus machte, daß er ſchon 1856 wie 
Capour gedacht und an italieniſcher Sympathie ſeine Kollegen über⸗ 
flügelt habe. — Die Beiträge für das Albertdenkmal hatten a 
Montag Abend die Summe von 32,779 Pfd. St. erreicht. — Prinz 
Alfred wird im nächſten Monat in England zurückerwartet. — Die 
Unionskorvette „Tuscarora“, welche in Southampton ſo viel Lärm 
machte, iſt am 12. d. zu Gibraltar angekommen und am folgenden 
Tage von dort in der Richtung von Agefiras abgefahren. f 
— [Die Preſſe über die deutſche Frage.] Mehrere 
der hieſigen Blätter beſprechen die preußiſche Antwork auf die gleich⸗ 
lautenden Noten Oeſtreichs und der Mittelſtaaten. Dieſe Noten, 
meint der „Globe“, hätten viel mehr Aehnlichkeit mit einer An⸗ 
klage, als mit einer freundſchaftlichen Vorſtellung gehabt, und 
Preußens Erwiderung ſei ſcharf, indem fie nachweſſe, wie radikal 
feindſelig die Vorſchläge der Gegner in Allem ſeien, was eine Re⸗ 
form des deutſchen Bundes bezwecke. An eine gefährliche Ent⸗ 


wicklung des papiernen Kampfes glaubt der „Globe? nicht. Weit 


entſchiedener nimmt das „Morning Chronicle“ für Preußen Par⸗ 
tei. Der öſtreichiſche Plan, bemerkt es, ſei zu abſtoßend, als daß er 
die Deutſchen in Oeſtreicher verwandeln und ſie bewegen könnte, 
ſich jeder Hoffnung auf Freiheit und Nationalität zu entſchlagen. 
Der „Morning Star“ ſagt, Preußen hätte geradezu wahnſinnig 
ſein müſſen, um die Beuſt'ſchen Vorſchläge anzunehmen, und die 
Würzburger Note ſei ſowohl dem Inhalte als der Form nach ſehr 
ſonderbar. Wenn Deutſchland auf die Bahn des politiſchen Fort⸗ 
ſchritts geleitet werden ſolle, ſo könne Oeſtreich nimmermehr ſein 
Führer ſein. Dem „Advertiſer“ erſcheint die ganze Sache als viel 
Lärmen um Nichts. 

London, 21. Februar. [Telegr.] Weitere Berichte aus 
Newyork vom 8. d. melden, daß die Naval⸗Expedition unter Ge⸗ 
neral Burnſide Pimlico Sound verlaſſen habe um nach der Inſel 
Roanoko zu gehen. 

Frankreich. 

Paris, 19. Febr. [Zur deutſchen Frage.] Die hieſi⸗ 
gen Blätter beſchaftigen ſich mit der Bernſtorffſchen Note. Die 
„Döbats“ machen auf den bittern Ton der Polemik aufmerkſam. 
Der „Temps“ legt das Hauptgewicht auf die kurze und trockene 
Abweiſung aller öſtreichiſchen Anſprüche bezüglich der Garantie ſei⸗ 
ner außerdeutſchen Beſitzungen. Die „Opinion nationale“ ſagt am 
Schluſſe einer längeren Betrachtung über die deutſchen Zuſtände: 
„Es herrſchen innerhalb des deutſchen Bundes nichts als Rivalitä⸗ 


ten, Eiferſüchteleien, unperſöhnlicher Haß und e Man könnte 
ſagen, die konſtituttven Elemente des Bundes ſeien der Art einge⸗ 
richtet, um ſich gegenſeitig zu bekämpfen und zu lähmen. Unordnung 
im Innern, Ohnmacht nach Außen, das iſt das Ergebniß dieſes 
zum Schutz der letzten Intereſſen der feudalen Zerſtückelung in 
Europa organiſirten Syſtems. Verzweifeln wir jedoch nicht an un⸗ 
ſern Nachbaren, wir haben nur die kleinen Stürme der Oberfläche 
gezeigt; wenn man aber auf den Grund geht, ſo befindet man ſich 
Angeſichts des wahren Deutſchlands, das wiſſen wird, aus dem von 
der Polilik des göttlichen Rechts erzeugten Chaos die Einheit her⸗ 
vorgehen zu laſſen. Das iſt der Zweck, welchen der Nationalverein 
verfolgt, ein liberaler Verein, der wohl diesſeits der Prinzipien 
einer radikalen Revolution bleibt, aber nichtsdeſtoweniger dem 
Lande unermeßliche Dienſte leiſtet.“ 

— [Tagesnotizen.] General Chamberlac, der in Rom 
unter General Goyon ein Kommando hat ſoll in einer militäriſchen 
Miffton nach Süd⸗Itatien und ſelbſt wie es heißt, bis nach Sici⸗ 
lien gehen. — Nach den neueſten Nachrichten hat Herr v. Bour⸗ 
boulon, franzöſiſcher Geſandter in China, freiwillig ſeinen Poſten 
verlaffen und geht von Peking über Sibirien nach Frankreich zurück. 
Als ſeinen Nachfolget bezeichnet man entweder Herrn v. Montigny, 
der früher ſchon Generalkonful in Schanghai war, oder einen Di- 
vifionsgeneral. — Oeſtreich hat in England verſchiedene Kriegsſchiffe 
beftelt. — Herr Baudon, der Präſident der Geſellſchaft St. Vincent 
de Paul, verläßt Paris, um ſich längere Zeit in Belgien aufzuhalten. 
Seine Abreiſe ſoll eine gezwungene ſein. — In Marokko ſoll ein 
Aufſtand ausgebrochen, der den Aufſtändiſchen von dem Sultan 
entgegengeſchickte General getödtet und ſein Heer geſchlagen worden 
fein. Die Aufftändiſchen geben vor, daß durch die Auszahlung der 
Kriegsentſchädigung an die ungläubigen Spanier die Vorſchriften 
des Korans verletzt worden ſeien. 3 

— [Zur Reutenkonvertirung.] Die Regierung ſcheint 
ſich von dem Reüſſiren ihres Planes in der Provinz keinen allzu 
ſicheren Erfolg zu verſprechen. Das letzte Zirkular des Grafen Per⸗ 
ſigny gab dies ſchon andeutungsweiſe zu verſtehen. Ein von der 
„Gazette de France“ ſo eben veröffentlichtes Aktenſtück ſpricht für 
dieſelbe Auffaffung. Daſſelbe lautet: „Parquet des kaiſerlichen Pros 
kuratars in Grenoble (Zjere). Die Regierung hat erfahren, daß in 
einer großen Anzahl Lokalitäten die Notare und andere miniſterielle 
Beamten bei ihren Klienten thätige Schritte thun, um ſie zu be⸗ 
ſtimmen, ihre 4½ proz. Renten zu verkaufen. Sie ſcheinen ſch zu 
dieſem Verfahren, jet es durch die Abſicht, Vollmachten auszuſtellen, 
oder durch die Hoffnung, die Vermittler neuer Placements zu werden, 
bewogen zu fühlen. Dieſe Demarchen können die vom geſetzgeben⸗ 
den Körper angenommenen Maßregeln nur in Mißkredit bringen, 
und haben außerdem zum Reſultat, die wenig aufgeklärten kleinen 
Rentiers von der Konverſion zu entfernen und fie folglich der Vor⸗ 
theile zu berauben, welche ihnen dieſe Operation bieten kann. Ich 
gebe mich gern dem Gedanken hin, daß dieſer Mißbrauch nicht all» 
gemein iſt, doch muß ich denjenigen Herren Notaren und miniſte⸗ 
riellen Beamten, welche ſich mit derartigen Geſchäften befaſſen 
konnten, bemerken, daß dieſelben den Pflichten ihres Standes zu ⸗ 
wider find, und daß ich eine ſehr thätige Ueberwachung ausüben 
werde, um die Manöver, als deren Anſtifter ich fie erkennen werde, 
zu vereiteln und im Nothfall durch Disziplinar⸗Maaßregeln zu 
unterdrücken. Grenoble, 13. Februar, Der kaiſerl. Prokurator. 
P. Haillecourt.“ er 

— [Noth in den Fabrikdiſtrikten.] Die Nachrichten 
aus Lyon und St. Etienne lauten fortwährend ſehr traurig. In 
mehreren Stadtt eilen von Lyon find die Kaffeehäuſer geſchloſſen, 
da die Heraustretenden von der Menge blaſſer und hungernder 
Leute nicht immer aufs Demüthigſte angebettelt wurden. 30,000 
Arbeiter find nur 3 Stunden des Tags beſchäftigt, an 20,000 find 
ganz arbeitslos. In Lille und Rouen ſoll es zu Ruheſtörungen ge⸗ 
kommen fein. Dem „Propagateur de Lille“ zufolge wurden auf dem 
Meßbureau (Bureau de mesurage) 2225 Stücke Stoffe von 
Tourcoing weniger präſentirt, als im Januar vorigen Jahres; in 
Roubaix beträgt die Differenz zwiſchen beiden Epochen 9005 Stücke. 
Das hindert freilich nicht, daß der Senatadreſſe zufolge „die Pro⸗ 
ſperität Frankreichs nie größer war als jetzt, und daß das Volk laut 
Dankbarkeit zollt dem Chef einer Dynaſtie, welche aus der Wahl 
des Volkes hervorging“. (Bö3.) 1 ö 

Paris, 21. Februar. [Telegr.] Im heutigen „Moniteur“ 
wird das Dekret vom 3. Mai 1859, welches Anwerbungen von 
Freiwilligen auf 2 Jahre ohne Prämie geſtattet, erneuert. 


Niederlande. 

Haag, 18. Februar. [Aus Oſtindien.] Der Telegraph 
brachte heute Berichte aus Oſtindien bis zum 14. Januar. Auf 
Java hertſchte vollkommene Ruhe; auf Banjermaſſing hat ſich der 
Zuſtand aber nicht gebeſſert. Ein Oberſt und vierzehn Mann wur⸗ 
den getödtet, auch iſt wieder ein Beamter ermordet worden. Bereits 
vor einigen Tagen ging die Nachricht ein, daß es dem Oberhaupte 
der Aufſtändiſchen, Antaſſari, durch die Feigberzigkeit einiger Offiziere 
gelungen war, aus ſeinem Gefängniſſe zu entkommen, worüber man 
näheren Mittheilungen mit Spannung entgegenſieht. (K. Z.) 

Italien 

Turin, 18. Febr. [Tagesnstizen.] Einige Journale 
hatten die Nachricht verbreitet, die in Urlaub befindlichen oder de⸗ 
tachirten Offiziere hätten Befehl erhalten, ſofort zu ihren reſpekliven 
Korps zurückzukehren. Es erweiſt ſich jetzt, daß dies Gerücht, deſſen 
Zweck leicht zu errathen iſt, aller Begründung ermangelt. — Gari⸗ 
baldi hat der Subskription zum Beſten der Lyoner Arbeiter ſeine 
volle Zuſtimmung gegeben und ſie aufs Wärmſte empfohlen. — 
Eine in dieſen Tagen hier erſchienene Schrift unter dem Titel „II 
Piemontesismo“ ſchlägt vor, die Hauptſtadt des Königreichs Ita⸗ 
lien nach Spoleto zu verlegen. — Zur Bewaffnung der Marine⸗ 
truppen wurden in der Fabrik Roberts in Birmingham 10,000 
Karabiner beſtellt, die mit einem Säbelbayonnette verſehen find 
und 1200 Meter weit tragen. — Die gepanzerte ſchwimmende Bat⸗ 
terie „Terribile“ iſt wieder nach la Seyne bei Toulon zurückgeſchickt 
worden, um dort verſchiedenen Aenderungen unterzogen zu wer⸗ 
den. — Der König hat den herzoglichen Palaſt in Modena dem 
Kriegsminiſterium zur Errichtung einer großen Militärſchule über⸗ 
wieſen. Eine in der nächſten Umgebung von Modena befindliche 

illa ſoll zur königlichen Reſidenz eingerichtet werden, für den Fall, 
daß Victor Emanuel ſich nach Modena begiebt. — Das permanente 
Militärkomité für die Vertheidigung des Staates hat vorgeſtern 
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unter dem Präfidium des Prinzen Humbert feine erſte Sitzung ge⸗ 
halten. — Aus Melfi wird dem „Pop. d'Italia“ gemeldet, daß die 
W in jener Gegend neuerdings ihr Unweſen zu treiben an⸗ 
gefangen. 

— [Nigra.] Der „A. Z.“ wird geſchrieben, daß der König 
die Dimiſſion des Komthur Nigra, Geſandten am franzöſiſchen 
Hof angenommen hat. Derſelbe hatte ſie ſchon ſeit längerer Zeit 
eingereicht und konnte ſich nicht entſchließen, ſie zurückzunehmen, 
wie man wünſchte. Komthur Nigra zieht ſich aus rein perſönlichen 
ſehr delikaten Motiven zurück. Was noch unangenehmer bei dieſen 
Verhältniſſen ſei, bemerkt der Korreſpondent, auch Kaiſer Napoleon 
wünſchte ſein Verbleiben, und würde es nicht gern ſehen, wenn, wie 
man ſage, Marcheſe Billamarina ihn erſetzen ſollte i 

Neapel, 11. Febr. [Aus Torre del Greco.] Der Ad- 
vokat Antona Traverſi hat an den Magiſtrat von Torre del Greco, 
der die den heimgeſuchten Einwohnern von Franz II. überſandte 
Unterſtützungsſumme ausgeſchlagen hat, folgendes Schreiben ge⸗ 
richtet: „Die Nachricht von dem großmüthigen Opfer, womit die 
Bürgerſchaft von Torre del Greco die Gabe des Exkönigs Franz II. 
zurückwies, hat mich in meiner ländlichen Einſamkeit, wohin das 
Geräuſch der Welt nur ſelten dringt, tief gerührt. Mögen Sie mir 
erlauben, Ihnen die gleiche Summe zu überjenden, welche mit ſol⸗ 
cher Großherzigkeit, die ganz der Geburtsſtätte Vico's, Colletta's 
und Pepe's würdig iſt, zurückgewieſen wurde; fie. möge für jene 
Verunglückten ein Beweis meiner gerechten Bewunderung und auf⸗ 
richtigen Liebe ſein. Dieſe kleine Unterftügung iſt wenigſtens nicht 
die Itonie des Tyrannen, fie iſt das Scherflein des Bruders, das 
rein iſt von Thränen und Blut. Sonnazzaro (Lomellina), den 
9. Februar 1862. Adv. Giov. Antona Traverſi.“ 

Rom, 10. Februar. [Fürſtin Wolkonski f] Die Fürſtin 
Zenaide Wolkonski, geborne Fürſtin Beloſeski, Mutter des ruſſiſchen 
Geſandten bei König Franz, iſt geſtorben. Sie war zur katholiſchen 
Religion übergetreten und hatle ſich, um den Verfolgungen des 
Kaiſers Nikolaus zu entgehen, der ſie zur Verbannung nach Sibi⸗ 
rien verurtheilt hatte, nach Rom geflüchtet, wo fie ſich ganz den 
Werken der chriſtlichen Barmherzigkeit widmete. 

— Ueber das Attentat gegen Franz II.] ſchreibt 
der römiſche Korreſpondent der „K. J.“ Folgendes: „Der König 
von Neapel war am Mittwoch nach Palazzo Farneſe gefahren, um 
Maurer, Tiſchler und andere Handwerker, die dork bauen und 
ſchaffen, zur Förderung der Arbeit aufzumuntern. Kaum war er 
ausgeſtiegen, ſo drängten ſich ihm drei Bummler nach, die vor dem 
Portal des Palaſtes zu lagern pflegen, konnten ihn aber nicht mehr 
erreichen, da der Thürhüter den Durchgang abſperrte. Die Leute 
hatten in ihrem Weſen etwas Verdächtiges, das eine gewiſſe Aengſt⸗ 
lichkeit noch auffallender machte, und da ſie ſich bald entfernten, 
bald zurückkehrten, ſo wurden verkleidete Sbirren gerufen, die ſie 
feſtnahmen. Bei dem einen fand man ein ſcharfes Stilet. Die 
drei Individuen ſollen neapolitaniſche Bettler ſein, die vor zwei 
Wochen herkamen. Sie behaupten, ſie hätten nur ein Almoſen vom 
König begehrt.“ 

— lLegitimiſtiſche Proklamationen.] Der Malte 
ſer „Guerriero Cattolico“ bringt zwei Adreſſen, die eine an den 
General Goyon, die zweite an die Legitimiſten, in denen zum 
Kampfe gegen Italien aufgerufen wird. „Bereitet euch zum letzten 
Kampfe!“ heißt es in dem Aufrufe an die Legitimiſten, und in dem 
Aufrufe an den franzöſiſchen Oberbefehlshaber, General Goyon in 
Rom, der bekanntlich von Gaöta aus den Januariusorden erhielt, 
— s wörtlich: „Sie find es, der die Glaubensarmee anführen 
muß. 

Spanien. 


Madrid, 15. Febr. [Aus Mexiko; der „Sumter“.] 
In Cadiz iſt die Poſt aus der Havannah mit Nachrichten aus Vera⸗ 
Cruz bis zum 15. Januar eingetroffen. Die drei verbündeten Streit⸗ 
kräfte haben, vom General Prim befehligt, Tegirſa und Medellin 
ohne Widerſtand beſetzt. — Es heißt, der „Sumter“ habe ein 
Schiff, das die amerikaniſche Flagge führte, aber eine Ladung Koh⸗ 
len für Spanien an Bord hatte, in den Grund gebohrt. Der Kon: 
mandant des Inſtruktionsgeſchwaders hat in Folge hiervon einen 
Agenten nach Gibraltar geſchickt, um eine Erklärung darüber von 
dem Kapitän des „Sumter“ zu verlangen. a N 

Madrid, 18. Febr. [Kleine Notizen.] Herr Mon ift 
heute Morgens angekommen. — Im Kongreß hat der Miniſter des 
Innern den Geſetzentwurf über die Preſſe wieder eingebracht. — 
Die Regierung wurde ermächtigt, den Vertrag mit Marokko zu 


ratifiziren. 
Portugal. 

Liſſabon, 20. Febr. [Telegr.] Das Miniſterium hat 
ſeine Dimiſſion gegeben und iſt Marquis de Loulé mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſteriums beauftragt worden. Einem Ge⸗ 
rüchte zufolge würde eine Vermehrung der Pairs und eine Modi⸗ 
fikation der Charte ſtatthaben. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 15. Febr. [Statiſtik der Armee; Uni⸗ 
verſitätsproſektic.] Der „Ruſſiſche Invalide“ enthält eine 
Reihe von Artikeln über die Statiſtik der Armee, welcher manche 
intereſſante Angabe zu entnehmen iſt. Die Statiſtik reicht nur 


bis zum Jahre 1859, in welchem die reguläre Armee nach den 
Liſten 357 Generale, 30,051 Offiziere und 850,225 Gemeine, da- 
gegen wirklich präſent nur 334 Generale, 19,025 Offiziere und 
Dampfern iſt vom Senat dem Flottenkomité zur Modifizirung 
überwieſen worden. — In Georgien haben einflußreiche Perſonen 


698,354 Gemeine zählte. Die Armee war damals ſchon bedeutend 
reduzirt (und jetzt iſt fie es noch mehr), denn im Jahre 1856 
hatte ſie 440 Generale, 24,603 Offiziere und 974,556 Gemeine 
gezählt, wozu noch 6033 Offiziere und 369,098 Gemeine von 
der Volksbewaffnung kamen. 
nicht mit einzurechnen, die 1859 23 Generale, 2794 Offiziere und 
338,381 Gemeine zählte. Ueberhaupt betrug die Geſammtzahl 
der Armee 1856: 2,536,183 und 1859: 1,244,569 Mann! 
Dieſe enormen Zahlen erklären allerdings ſehr leicht die tiefe Er- 
ſchöpfung Rußlands durch den letzten Krieg und die langſame 
Erholung (wenn man auch nicht vergeſſen darf, daß die Erhaltung 
der irregulären Armee ſehr wenig koſtet), aber am frappanteſten und 
lehrreichſten find die über die Volksbewaffnung mitgetheilten Zah⸗ 
len. Von der obengenannten Zahl von mehr als 375,000 Mann 
ſind nämlich nur 29 auf dem Schlachtfelde oder in Folge ihrer 
Wunden geſtorben, an Krankheiten dagegen 24,000 und in den 
Hoſpitälern blieben bei Auflöſung der Volkswehr nach Beendigung 


Dabei iſt die irreguläre Armee 


des Krieges noch 36,000 Mann. Dieſe Zahlen beweiſen unwider⸗ 
leglich, daß das ganze Aufgebot, wenn es überhaupt Nutzen gehabt, 
wenigſtens keinen ſolchen hatte, der im entfernteſten Vergleich 
mit den ungeheuren Opfern an Arbeitskräften und Menſchenleben 
ſtände, die, um von dem Gelde gar nicht zu reden, dem Lande auf⸗ 
erlegt wurden. Hätte der Krieg fortgedauert, ſo wären ohne 
Zweifel die tüchtigen Elemente der Miliz dazu verwendet worden, die 
Lücken in der Armee auszufüllen. — Auf Anregung des Großfürſten 
Konſtantin beſchäftigt ſich die Regierung mit dem Gedanken, in 
Nicolnjeff eine Univerſität für die neuen ruſſiſchen Provinzen zu er⸗ 
richten. Die Lage der Stadt iſt allerdings günſtig, aber hauptſäch⸗ 
lich ſpricht für das Projekt der Umſtand, daß der militäriſche Cha⸗ 
rakter Nicolajeffs eine Garantie gegen die „Gefahren der großen 
Stadt“ bietet, die man in Petersburg, Moskau und Kiew kennen 
gelernt hat. Man ſchwärmt bei dieſer Gelegenheit für die ruhige 
Einſamkeit von Bonn, Heidelberg und Jena, eine Schwärmerei, 
die ſich im Munde ruſſiſcher Beamten komiſch genug ausnimmt. — 
Eine recht liberale Maaßregel iſt die von dem Kaiſez, daß den Ge⸗ 
lehrten, welche im Auftrage der geographiſchen Geſellſchaft Reiſen 
gemacht haben, die Zeit dieſer Reiſen als im Staatsdienſt zuge⸗ 
bracht angerechnet werden ſoll. (Schl. 8.) g 

Reval, 17. Febr. [Schiffsbrand.] Nach 65 Stunden 
iſt der Brand des Dampfers „Alexander II.“ gelöſcht. Kajüte und 
Garnier find ausgebrannt; der Kapitän reparirt den Schaden noth⸗ 
dürftig und wird dann die Reiſe fortſetzen. 8 

— [Schulweſen in Polen.] Wie ſehr vor allen Dingen 
dem Kaiſer die beſſere Ausbildung der Jugend am Herzen liegt, be⸗ 
weiſen auch ſeine neueſten Anordnungen bezüglich der höheren Schu⸗ 
len in Polen, deren definitive Organiſation noch bevorſteht. Vom 
1. Februar d. J. an ſind philologiſche Gymnaſien eröffnet worden: 
in Warſchau, Piotrkow, Radom, Lubin, Plock, Suwalki; hoͤhere 
Realſchulen in Warſchau, Kaliſch, Kielce; gelehrte Schulen in fünf 
Klaſſen: in Warſchau (2), Siedlee, Pultusk, Lomze, Lencziza, 
Pinczow; desgleichen zu 4 Klaſſen: zu Warſchau, Lowitſch, Kawa, 
Welium, Seradz, Sandomir, Grubeszow, Bittloi, Mlawa, Mas 
riampol; Realſchulen zu vier Klaſſen: zu Warſchau (3), zu Petri⸗ 
kau, Wloclawek, Lodz, Radom und Plock. In den Gymnaſien 
follen, nach dem Willen des Kaiſers, die klaſſiſchen Sprachen und 
die alte Geſchichte die Grundlage der Bildung der Jugend ſein, die 
Realſchulen ſollen als Vorbereitung zu dem für das Königreich 
Polen beabſichtigten „Polytechniſchen Inſtitut“ dienen. 


T ür kei. 

— [Der Erzbiſchof von Samafov] in Bulgarien, ein 
Bruder des türkiſchen Geſandten in Berlin, Ariſtarchi Bey, iſt im 
56. Lebensjahre geſtorben. 

— [Chriſtenverfolgung.] Laut Berichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 12. d., die über Marſeille in Paris eintra⸗ 
fen, ſind die in Tophane wohnenden chriſtlichen Familien vertrieben 


worden. 
Aenne 
Bombay, 27. Januar. [Adreſſe; Militäriſches; 
Verurtheilung.] In Bombay wurde eine Beileidsadreſſe an 
die Königin Victoria erlaſſen. — Weitere acht Regimenter der 
Madrasarmee wurden aufgelöſt. — Eine Nachkomme Tippo⸗Saibs 
wurde wegen Fälſchung zu Tjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Amerika. 


Newyork, 4. Febr. [Durchmarſch der Engländer 
durch Maine; Gefangene; General Seott.] Als Er⸗ 
widerung auf Anfragen der Legislatur des Staates Maine, erklärte 
Seward, er habe den nach Kanada beorderten britiſchen Truppen 
den Durchzug durch Maine geſtattet, um ihnen die Winterſtrapazen 
zu erleichtern. Keine, den Engländern feindliche Macht, bemerkte 
er weiter, werde über dieſe Höflichkeit eine Beſchwerde erheben 
können. Gefährlich wäre ſie nur dann geweſen, wenn England 
eine offene Feindſeligkeit gegen die Bundesregierung beabfichtigt 
hätte. „Ich will mich nicht ſtellen, als wär's mir unbekannt, daß 
ſich in Kanada ſowohl wie in England neuefter Zeit eine gewiſſe 
feindfelige Stimmung gegen uns gezeigt hat; die engliſche Regie⸗ 
rung aber hat der unſerigen gegenüber keine andere Sprache als die 
übliche der Freundſchaft und Achtung geführt. Die Bundesregie- 
rung ihrerſeits iſt vollkommen offenherzig geweſen, und ſetzt in die 
Verſicherungen der britiſchen Regierung das vollſte Vertrauen. Es 
lag in unſerer Politik, unſere Territorien zu befeſtigen gegen even⸗ 
tuelle innere und äußere Feinde; doch waren wir befliſſen, uns noch 
mehr dadurch zu kräftigen, daß wir uns in allen Dingen konſequent, 
ſkrupulös, gerecht und, wo es möglich war, auch edelmüthig anderen 
Nationen gegenüber zeigten.“ Zum Schluſſe bemerkte er, für den 
Fall, daß jene Inſtruktionen dem Staate Maine Veranlaſſung zu 
Beſchwerden geben follte, ſei die Regierung bereit, fie zu modifizi⸗ 
ren. — Auf Befehl des Präfidenten wurden alle auf ſüdlichen 
Kaperſchiffen gefangenen Mannſchaften nach Fort Lafayette ge⸗ 
ſchafft, wo ſie von nun an als Kriegsgefangeue behandelt werden 
ſollen. — Der „Newyork Times“ zufolge geht General Scott 
in einer Miſſion der Bundesregierung nach Mexiko, wogegen 
andere ln wollen, er begebe ſich aus Geſundheitsrückſichten nach 
Key Weſt. 

Newyork, 6. Februar. [Neueſte Nachrichten.] Der 
Staatssekretär des Schatzes kündigt an, daß alle Beſitzer von Re 
gierungsbonds ihre fälligen Kupons in baarer Münze einloͤſen 
können. — Die Bill behufs Herſtellung von 20 gepanzerten 


eine Adreſſe an die Bevölkerung veröffentlicht, in der fie jagen, es 
ſei Aufopferung und Standhaffigkeit aller Bürger nöthig, um dem 
Angriff des Nordens zu widerſtehen, da fürs Erſte auf die Hülfe 
des Auslandes nicht zu rechnen ſei. Deshalb ſolle jede Stadt und 
jedes Dorf, aus dem die Bewohner fliehen müſſen, niedergebrannt 
werden, um dem Feinde das Vordringen zu erſchweren. — Die 
Artikel der Londoner „Times“, die ſich für Nichtintervention aus⸗ 
ſprechen, haben hier einen guten Eindruck hervorgebracht, wogegen 
die gerüͤchtweiſen Proteſte Frankreichs gegen die Blokade vielfach 
beunruhigten. — In Wafhington war eine Deputation aus dem 
Süden unter einer Waffenſtillſtandsflagge angekommen. Zu wel⸗ 
chem Zwecke iſt noch nicht bekannt. — Im Kongreß forderte Mr. 
Sumner die Vorlage der Korreſpondenz in Betreff der Vorſtellung 
amerikaniſcher Bürger am franzöſiſchen Hofe. — Senator Bright 
iſt aus dem Kongreſſe ausgeſtoßen worden. 


Vo m Landtage. 


Bean aus der Abgeordneten. 

— Die Abgg. Leue (Salzwedel) und 55 Genoſſen aus allen liberalen 
Fraktionen beantragen (vergl. den Sitzungsbericht in der geſtr. Ztg.): Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, nachſtehendem Geſetzentwurfe, 
betreffend die Form der Eidesleiſtung, 
uf. en u. ſ. w. für den ganzen Umfang der 
9. 1. Alle 
zunehmen hat, dem Schwörenden die mit den Worten: „Ich ſchwöre, daß“ 
beginnende Eldesnorm wörtlich vorhält und der Schwörende dann die 
ausſpricht: „Ich ſchwöre es, jo wahr mir Gott helfe.“ 
den iſt geffattet, dieſen Worten die feinem Glaubensbekenntniß entſprechende Be · 
kräftigung hinzuzuſetzen. $. 3. Alle dieſer Verordnung eutge enſtehenden geſetz · 
lichen Beſtimmungen, welche für die Eidesleiſtung weitere örmlichkeiten vor« 
ſchreiben, insbeſondere die 95. 317, 318, 323 bis 367, Theil I. Tit. 10 der All⸗ 
gemeinen Gerichtsdrdonung, werden aufgehoben. 5 

er haben die gleiche Pflicht, in gewiſſen Fallen, namentlich als Zeugen oder 
Parteien in Prozeſſen, als Staatsbeamte, Soldaten, Geihworne, Abgeordnete, 
aſſertoriſche und promiſſoriſche Eide zu leiſten, und ſie haben alle ein gleiches 
Recht darauf, daß fie nicht gezwungen werden, dies in einer ihrem religiöjen 
Glauben widerſtrebenden Weiſe zu thun. Es iſt daher eine nothwendige Kon. 
ſequenz der durch die Verfaſſung garantirten Religionsfreiheit und bürgerlicher 
Gleichberechtigung der Konfeſſtonen, daß an die Stelle der jetzt geltenden fon» 
feſſionellen Eidesformeln, die Vielen, beſonders den Diſſidenten und ber groben 
Mehrzahl der Juden zur Gewiſſensbeſchwerung gereichen, eine auf das Weſent. 
liche 115 beſchrankende obligatoriſche Eidesform geſetzt werde, da ein Aufgeben 
des religtöſen Eides nicht rathſam erſcheint. — Das Bedürfniß zur Einführung 
einer ſolchen Eidesform iſt ſchon in dem Patent, durch welches die Verfaſſung 
vom 5. Dezember 1848 publizirt wurde, anerkannt und zu dringend, als daß 
die Befriedigung deſſelben der noch in ferner Ausſicht ſtehenden neuen Zivil. 
und Strafprozeß- Ordnung vorbehalten werden könnte. — Als durchaus zweck · 
mäßig hat ſich die Form bewährt, in der — nun ſchon ſeit 12 Jahren — der 
Eid auf die Verfaſſung und der Eid der Geſchworenen geleiſtet wird. Es wird 
deshalb deren Verallgemeinerung vorgeſchlagen. In der Hauptſache ſtimmt 
dieſe Form mit derjenigen überein, welche der im vorigen Jahr von der Regle⸗ 
rung vorgelegte, von dem Abgeordnetenhauſe in der Sitzung vom 6. April ans 

enommene, jedoch vom Herrenhaus abgelehnte Geſetzentwurf für die Eide der 

uden aufgeſtellt hatte. Die Abweichung beſteht nur darin, daß nach dem obi⸗ 
gen Vorſchlage der Schwörende, wie bei den vorhin erwähnten Eiden, bloß die 
Befräftigungsiormel aussprechen ſoll, nachdem ihm die Eidesnorm wörtlich 
vorgehalten und ihr Inhalt vollkommen zum Bewußtſein gebracht iſt. Dies 
wird einerſeits zur Vereinfachung des Aktes dienen und andererſeits dafür, daß 
der Schwörende genau weiß, was er beſchwört, mehr Sicherheit gewähren, als 
das bloße Nachſprechen der Eidesnorm, zumal wenn der den id erhebende 
Beamte ſeiner Pflicht gemäß die Vorhalkung des Eides mit den das richtige 
Verſtändniß ſichernden Erläuterungen begleitet. Um dem konfeſſionellen Stand» 
punkt der Schwörenden jede mögliche Rechnung zu tragen, bleibe ihm die Hin⸗ 
zufügung ſolcher Worte ſreigeſtelt, die eine demſelben gemäße ſtärkere Bekräf⸗ 
tigung enthalten. Die ausdrücklich für aufgehoben erklärten 88. der Allgemei⸗ 
nen Gerichtsordnung beſtimmen die beſonderen Förmlichkeiten bei den Eides⸗ 
leiſtungen der Juden, der nicht unirten Griechen und der Muhamedaner. 

— Die geſtern im Abgeordnetenhauſe eingegangene Adreſſe aus Heſſen iſt 
ein Proteſt gegen jede Einmiſchung des Hauſes in das heilige Recht des Landes- 
fürſten. Unterzeichnet iſt dieſelbe von dem proviſoriſchen Vorſtande des Heſſen⸗ 
vereins in Engelbach, nämlich dem vormärzlichen Miniſter Scheffer, Kammer: 
herrn v. Butlar und dem Partikulier Wendel. 

— In der Militärkommiſſion find als Referenten ernannt: v. Forcken⸗ 
beck für die Novelle zum Geſetz vom 3. Septbr. 1814, v. Vaerſt für den Etat, 
Schubert für den Geſetzentwurf wegen des 25 Prozent⸗Zuſchlags. — Der Ge⸗ 
ſetzennwurf wegen der Anklagebefugniß des Verletzten im Strafverfahren iſt von 
der betr. Kommiſſton des Sure der Abgeordneten vollſtändig durchberathen; 
die Anträge der Kommiſſion ſind nur eventuelle; Referent iſt Abg. v. Rönne 


Sn irn 
Lokales und Provinzielles. 
R Poſen, 22. Febr. [Gegen die Hausbettelei.] Wir 
haben wiederholt eines Vereins erwähnt, der ſich hier zu bilden im 
Begriffe ſteht und deſſen Thätigkeit namentlich dahin gehen ſoll, die 
eben ſo lältige als unter Umſtänden gefährliche Bettelei in den 
Häuſern unsrer Stadt zu beſeitigen. Das praviſoriſche Komité hat 
ein vorläufiges Statut entworfen, dem wir Folgendes in der Hoff⸗ 
nung entnehmen, auch dadurch Etwas zum möglichſt baldigen Ins⸗ 
lebentreten des beregten, ſo überaus zweckmäßigen Vereins beitragen 
zu können. Es heißt in dem Statut: 
„„Der Verein bezweckt, die Bettelei in der Stadt Poſen dadurch 
zu beſeitigen, daß die Mitglieder deſſelben, ſtatt die Bettler einzeln 
zu beschenken, feſte monatliche Beiträge zahlen, aus deren Ertrage 
die wahrhaft Bedürftigen eine Unterſtützung am 1. und 15. jedes 
Monats erhalten. Mitglied des Vereins iſt Jeder, welcher einen 
regelmäßigen monatlichen Beitrag zahlt. Die Wirkſamkeit des 
Vereins wird ausgeübt durch einen auf 1 Jahr gewählten Vorſtand. 
Derſelbe beſteht aus einem Vorſitzenden Gugleich Schriftführer), 
einem Rendanten (zugleich Stellvertreter des Vorſißzenden), und 
6 Beiſitzer (Bezirksdeputirten), denen die Ermittelung der Hülfs⸗ 
bedürftigkeit der Armen und die Vertheilung der Gaben obliegt. 
Bis zum Januar k. J., wo eine Generalverſammlung ſtattfinden 
ſoll, bleibt das Komité, das den Verein ins Leben gerufen, in 
Funktion. Daſſelbe legt alsdann der Generalverſammlung Rech⸗ 
nung ab, und es wird dann zur Wahl des neuen Vorſtandes ge⸗ 
ſchritten. Der Vorſitzende oder im Verhinderungsfalle ſein Stell⸗ 
vertreter, beruft den Vorſtand, ſo oſt es ihm nöthig erſcheint, zur 
Konferenz. Jährlich wird mindeſtens eine Generalperſammlung 


Monarchie, was folgt: 


der Vereinsmitglieder abgehalten. Zu den Befugniſſen derſelben 


gehören die Wahl des Vorſtandes, Abnahme der Jahresrechnung 
und die Abänderung der Statuten, reſp. Formirung zweckentſpre⸗ 
chender Anträge. 

Jedes Vereinsmitglied übernimmt die Verpflichtung, an Bett⸗ 
ler keine Almoſen zu verabreichen, ſondern jeden Unterſtützungſu⸗ 


chenden an den Vereinsvorſtand, zunächſt an den betr. Bezirksde⸗ 


ſeine Zuſtimmung zu geben: Wir 


Worte 
8.2. Dem Schwören⸗ 


Motive: Alle Staatsbür⸗ 


Eide werden in der Art geleiſtet, das derjenige, welcher den Eid ab. 


putirten, zu weiſen, welcher über die Würdigkeit und Bedürftigkeit 
deſſelben zu entſcheiden hat. Alle Auswärtigen, welche Unterſtügung 


begehren, namentlich die Handwerksburſchen, ſind an die Orts⸗ 
Armenkaſſe zu weiſen, durch welche wirklich Bedürftige die geſetzliche 
Unterſtützung erhalten werden. Die Vereins⸗Mitgliedſchaft wird 
durch ein blechernes Täfelchen kennbar gemacht, 1005 welchem ſteht: 
„Verein gegen die Hausbettelei“ („Zwiazek przeciwko 
zebrastwo“). Dieſe Tafel wird jedem Mitgliede übergeben. Der 
Vorſtand entſcheidet darüber, wer als Pflegling des Vereins auf⸗ 


zunehmen ſei, und ſetzt Höhe und Dauer der Unterftügung feſt. Er 


hat auch die Verpflichtung, ſich mit den übrigen Wohlthätigkeits⸗ 
vereinen und den milden Stiftungen der Stadt, insbeſondere mit 
der ſtädtiſchen Armendeputation in geeignete Verbindung zu ſetzen, 
um dadurch eine richtige Würdigung der Bedürftigkeit und ein ge⸗ 
ſegnetes Wirken zu erzielen. Verwaltungskoſten (Botenlohn, An 
schaffung der Täfelchen x.) werden aus der Vereinskaſſe beſtritten. 
Der Vorſtand verwaltet ſein Amt ſelbſtverſtändlich unentgeltlich.“ 
F Kozmin, 21. Februar. [Seminarbau.] Ein evangeliſches Schul ⸗ 
lehrer» Seminar für den ſüdlichen Theil der Provinz ift ein ſeit Jahren tief ge⸗ 
fühltes Bedürfnig, und der Aufichub der Einrichtung deſſelben hat für unjere 


Provinz zur Folge gebabt, daß trotz der eingerichteten Hülfsſeminare der Mangel 
an evangeliſchen Lehrern allgemein bemerklich wurde, während in Bezug auf die 


katholiſchen Le 
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rer dies nicht geſagt werden konnte, weil fe Anſtalten ſich fort- 
geſetzt mit der Ausbildung von Schulamtskandidaten beſchäftigen und noch eine 
dritte (in Erin) eingerichtet wird, von der freilich von mancher Seite behauptet 
wird, ſie wäre aberflüſſtg. Schon 1855 war das hieſige Schloß für den Ausbau 
zu einem Schullehrer Seminar angekauft worden, aber die wiederholten Vor- 
anſchläge verhinderten eine energiſche Inangriffnahme des Baues. 1859 endlich 
bewilligten die Kammern zum Ausbau 23,850 Thlr.; aber die politiſche Situa⸗ 
tion ſchob denſelben in weite Ferne hinaus und gegenwärtig hatte man kaum 
Ausſicht, den Bau beginnen zu ſehen, da man ſich nicht verhehlte, daß dringen- 


dere Staatsbedürfniſſe Befriedigung verlangen. Dennoch hat der Kultusminiſter, 
durch Reſkript vom 8. d. der k. Regierung in Poſen 16,342 Thlr. überwieſen 


und die Inangriffnahme des Baues angeordnet. Dies giebt Zeugniß davon, daß 
man an höchſter Stelle der 5 Hebung des Volks fortgeſetzt ein wachſames 
Auge ſchenkt und widerlegt einerſeits die Behauptung, die Bedürfniſſe für die 
Volksbildung müßten anderen Bedürfniſſen nachſtehen. Wir verſagen uns die 
ferneren Schlußfolgerungen; jedem Unbefangenen wird die erfreuliche Thatſache 
genügen. Der Kaufpreis für das Schloß hat ſich durch eine im Juni 1859 aus- 
geführte Finanzoperation auf 7508 Thlr. reduzirt. a 

E Bromberg, 21. Febr. [Handelsgeſetz; Einguartirungslaſt; 
Stadtverordnetenverjammlung; Feuer.] Auf Einladung des Vor⸗ 


ſtandes des hieſigen „Kaufmänniſchen Vereins“ fand am Dieaſtage in Rios 


Hotel eine Verſammlung ſtatt, die ſehr zahlteich, auch von Nichtmitgliedern, 
namentlich Juriſten, beſucht war. Zweck der Zuſammenkunft war ein Vortrag 
des Kreisrichter Kienitz über das neue Handelsgeſetz. Nachdem der Redner zu+ 
nächſt dieſes neue Geſetz mit dem früheren verglichen, hob er die Lichtſeiten des⸗ 
ſelben hervor und machte darauf aufmerkſam, in welcher Weiſe es dem Handels⸗ 
ſtande zur Wohlfahrt gereichen könne, unterließ aber auch nicht, darzuthun, 
wie dieſes Geſetz für jeden Handeltreibenden, der es nicht genau kenne, gefähr⸗ 
lich wäre. In politiſcher Beziehung beſäße dieſes Geſetz ebenfalls mehrfache 
Vortheile, es könne wie das vor einigen Jahren erſchienene allgemeine Wechſel⸗ 
recht weſentlich zur Vereinigung der deutſchen Stämme beitragen helfen und ein 
kräftiges Bindemittel werden. Hierauf erklärte der Vortragende in einer leicht 
faßlichen, verſtändlichen Weiſe alle Abtheilungen des Handelsgeſetzes mit Aus 
nahme des für den hieſigen Handelsſtand nicht wichtigen Seerechtes und mit bei⸗ 
läufiger Berührung des Speditionsgeſchäftes. Er ging ſämmtliche Paragraphen 
durch und gab dazu erläuternde Beiſpiele. Um zu veranſchaulichen, wie die 
Handelsregister bei Gericht zu führen ſeien, hatte er ſechs Schemata angefer⸗ 
tigt und ließ ſolche in der Verſammlung zirkuliren. Der Vortrag dauerte faſt 
zwei Stunden. Nach Beendigung deſſelben trat der Kreisgerichtsdirektor 
v. Maltzahn auf und theilte mit, wie ſeinerſeits bereits Schritte geſchehen 
wären, dem Handelsgerichte im hieſigen, allerdings ſehr beſchränkten Kreis⸗ 
gerſchtsgebäude die erforderlichen Räumlichkeiten zu verſchaffen. Die Angelegen⸗ 
heit läge gegenwärtig dem Juſtizminiſter zur Genehmigung vor. Zur Führung 
der Handelsregiſter ſei Hr. Kienitz allein beſtellt, der vorläufig vom 1. März 
d. J. ab jeden Dienſtag und Freitag in den üblichen Dienſtſtunden die Eintra⸗ 
gung der erſcheinenden Kaufleute veranſtalten würde. Streitige Fälle werden 
von zwei Richtern und drei Kaufleuten, welche Letzteren durch Wahl aus dem 
hieſigen Handelsſtande Litr. A. hervorgehen, entſchieden. Den Rednern wurde 
am Schluſſe ihrer intereſſanten Mittheilungen von dem Vorſitzenden des „Kauf- 
männiſchen Vereins“, Kaufmann Muſolff, Namens der Verſammlung gedankt, 
bei welcher Gelegenheit ſich dieſelbe zum Zeichen der Anerkennung erhob. — 
Zur Beſprechung über die Einquartirungslaft fand am Mittwoch auf Veran⸗ 
laſſung des hieſtgen Kaufmanns Jarodzki eine Verſammlung der Hausbeſitzer 
im Tonn'ſchen Lokale ftatt, die zahlreich beſucht war. Der frühere Serviskaſſen⸗ 
Rendant Timm von hier theilte in einem längeren Berichte mit, daß Seitens 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten im Laufe der Zeit allerdings Man- 
ches geſchehen ſei, dieſe Laſt zu mildern und dadurch die Lage der Hausbeſitzer 
in dieſer Beziehung zu verbeſſern, nichtsdeſtoweniger hätten dieſe namentlich 
durch den Umſtand, daß der Zuſchuß zu den Einquartirungsgeldern von ihnen 
allein aufzubringen ſei, noch immer vielfache Urſache zur Unzufriedenheit. Der 
erwähnte Zuſchuß müſſe, wie das auch bereits in den Städten Danzig, Stet- 
tin ꝛc. geſchieht, als eine allgemeine Kommunallaſt angeſehen und von fämmt- 
lichen Stadtbewohnern gemeinſchaftlich getragen werden. Es wurde beſchloſſen, 
dieſerhalb bei dem hieſigen Magiſtrate zu petitioniren. Die bereits ausgearbei 
tete Petition wurde vorgeleſen und von den anweſenden Hausbeſitzern bereit. 
willigſt unterſchrieben. — In der gestrigen Stadtverordnetenverſammlung las 
der Vorſitzende eine Minifterialverfügung vor, in der mitgetheilt wurde, daß 
Se. Maj. der König in Folge des Beſchluſſes des 12. Provinziallandtages Ver ⸗ 
anlaſſung genommen habe, die Zwangspflicht der Immobiliar-Feuerverſicherung 
in der Provinz Poſen aufzuheben. Dieſe Beſtimmung tritt indeß nicht früher 
in Kraft, bis ein neues Reglement für unſere Provinzial⸗Feuerſozletät entwor⸗ 
fen worden, wozu die nöthigen en en bereits getroffen ſind. — Da die 
Zahl der Katholiken in der hieſigen Realſchule eine ſehr geringe iſt, ſo machte 
der Magiſtrat den Vorſchlag, den katholiſchen Religionsunterricht, der von ei⸗ 
nem Vikar ertheilt wird, bei Belaſſung der ausgeſetzten Remuneration von 8 
Stunden auf 6 Stunden wöchentlich zu beſchränken. Die Verſammlung ging 
jedoch hierauf nicht ein und verlangte nach wie vor die Ertheilung von 8 Reli 
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gionsſtunden wöchentlich. — In geheimer Sitzung hat die Verſammlung, wie 


verlautet, den Antrag des Magiſtrats, zur Beſchickung des Herrenhauſes einem 


Deputirten die erforderlichen Geldmittel 105 bewilligen, abgelehnt. — In ver- 
floſſener Nacht wurde unſere Einwohnerſchaft durch Feuerlärm erſchreckt. Es 
3 auf der Poſener Straße ein Hintergebäude des Baumeiſters Quaſſow⸗ 
ski nieder. 


Vermiſchtes. - 
(lueber die Ueberſchwemmung in Ungarn! lieg 
dem „Peſther Lloyd“ jetzt der offizielle Bericht der von dem Statt⸗ 
halter zu dieſem Behufe entſandten Kommiſſion vor. Darnach iſt 
das Donau⸗Ufer unterhalb Peſth nirgends überſchwemmt. Ober⸗ 
halb Peſths aber iſt die Inundation von Apoſtag bis Buda⸗Földvar 
wahrhaft unabſehbar. Wegen des kompakten Eiſes konnte die Kom⸗ 
miſſion nicht ganz bis Földvar vordringen. Räder- und Maſchinen⸗ 
ſchiffe mußten mit vollſter Kraftanſtrengung die treibenden Schollen 
e Das Elend der überſchwemmſen Ortſchaften iſt unbe⸗ 


chreiblich groß. Im Peſther Komitate ſtehen 11, im Tolnaer 3 


Ortſchaften vollſtändig unter Waſſer. Namenllich hat die erzbi⸗ 
ſchöfliche Stadt Kalocſa, in deren Nachbarſchaft der Schutzdamm 
in einer Breite von 300 Klaftern vom Hochwaſſer durchgeriſſen wor⸗ 
den iſt, ungeheuer gelitten. Hülfe kann ihr nur von der Donau her 
gebracht werden, da fie auf der Landſeite bis auf 2 Stunden Weges mit 


Waſſer umgeben iſt. Nur wenige Häuſer ſollen dort vom Waſſer frei, 


und von den überſchwemmten die meiſten bereits eingeſtürzt ſein. In 


Pako ſtehen 300 Häuſer unter Waſſer, von denen die Hälfte eben⸗ 


falls bereits eingeſtürzt iſt. Demungeachtet hat der Ort 1000 Flücht⸗ 
linge aus den umliegenden Flecken aufgenommen und mehrt die 
Zahl der Zuzügler ſich ſtündlich. Hilfeleiſtung und Rettung wer⸗ 
den dadurch oft bis zur Unmöglichkeit erſchwert, daß ſich bei der 


anhaltenden Kälte von 6—7 Grad eine Eiskruſte gebildet hat, die 


nicht ſtark genug iſt, um auch nur einen Fußgänger zu tragen, 


während das Treibeis doch ſogar den Dampfer der Kommiſſion zum 


Rückzuge zwang, da deſſen Einfrierung zu befürchten ſtand. Es 
ſollen demgemäß die zukünftig abgehenden Approviſionirungsdam⸗ 
pfer ſtets mit mehreren größeren Kähnen verſehen und ein Dugend 
Matroſen nebſt den nöthigen Steuerleuten unter Leitung eines er⸗ 
fahrenen Kapitäns beordert werden, bis unmittelbar an die heim⸗ 
geſuchten Ortſchaften vorzudringen, wohin es dem nicht eingeſchul⸗ 
ten Schiffer oft jelbft mit Lebensgefahr nicht möglich iſt, zu gelangen. 
Für die Approviſionirung und Unterftügung der Ueberſchwemmten 


im Peſther und Tolnaer Komitate iſt ein Statthaltereirath zum 
königl. Kommiſſar ernannt worden, der ſich auf dem Dampfer 
, Wien“ an Ort und Stelle begiebt; 20 Mann technischer Truppen 


machen unter dem Kommando eines Offiziers die Expedition mit. 
Auch in der Umgegend von Temesvar hat das Hochwaſſer große 
Verwüſtungen angerichtet und ſollen dort an 30 Menſchenleben zu 
Grunde gegangen ſein. 


| Der Badeort Teplitz wird im nächſten Jahre fein 1100jäh- 
riges Jubelfeſt feiern. Nach dem bereits entworfenen Programme 
ſoll das Feſt durch zwei Tagen dauern und aus einem Fackelzug 
und einer Serenade am Vorabend, dann ein Feſtzug durch die 
Hauptſtraßen, ſolennem Gottesdienſte, einem Feſtkonzerte, dann der 
Enthüllung der Jubiläumsſäule u. A. beſtehen. Die Koften find 
im e n mit 7000 fl. berechnet. 

Der, Wiener Figaro“ fährt fort, Finanzprojekte zur Hebung 
des Defizits aufzuſtellen. In ſeiner neueſten Nummer ſchlägt et 
u. A. eine neue Verzehrungsſteuer vor, deren Beitrag bei jedem 
Staatsbürger durch einen unter der Halsbinde verborgenen Appa⸗ 
rat, den „Schluckometer“, der die Bewegungen des Kehlkopfes beim 


mittelſt eines „Speckometers“ um den Leib, und eine Luftſteuer, 
welche durch einen „Athmenometer“, der den Verbrauch an Luft 
anzeigt, fixirt werden könnte. Dieſe Vorſchläge find durch Zeich⸗ 
nungen der entſprechenden ſinnreichen Apparate illuſtrirt. 

* Schwerin. Eine in einigen Ortſchaften des Amtes Wals⸗ 
mühlen epidemiſch auftretende Krankheit, die brandige Bräune, die 
einen bösartigen Charakter zeigt und unter Erwachſenen ſowohl wie 
Kindern Opfer fordert, hat die Abſendung des hieſigen Kreisphyſi⸗ 
kus, Medizinalraths Stahl, nach dem Diſtrikte veranlaßt. 

* Hamburg. Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, ſteht 
Hamburg ein ſeltener Beſuch bevor, indem 1100 Mormonen aus 
den drei nordiſchen Reichen, größtentheild aber aus Dänemark, ſich 
nächſtens über Hamburg nach Utah begeben werden. Es find unter 
ihnen ſehr viele bemittelte Leute aus dem Bauernſtande. — In der 
Nacht vom 16. auf den 17. iſt die Injel Moorwärder überſchwemmt 
worden. Mehrere Bewohner mußten ihre Wohnungen verlaſſen 
und ſich in höher gelegene Häuſer flüchten. Arnd 

In einer der Vorſtädte Nantes, Saint Martin, erwachte 
dieſer Tage ein Scheintodter, welcher faſt 60 Stunden in einer Le⸗ 
thargie gelegen, in der Kirche Saint Laurent, als man eben ſeine 
Exequien beging. Er ſchüttelte den Sarg jo ſtark, daß die daneben 
ſtehenden Lichter faſt umfielen. Sogleich ſprengte man den Sarg⸗ 
deckel, und nachdem man den wieder zum Leben Erwachten in der 
Sakriſtei gepflegt, kam er wieder völlig zu ſich und konnte von einem 
Arzte in einem Wagen nach Hauſe geleitet werden. Wer ſchildert 
die [renbige 
Journal „UEspsrance du Peuple“ bringt dieſen Bericht. 

Algier lag am 11. Februar unter einer Schneedecke, die an 
manchen Stellen 15. — 20 Centimeter dick war. Seit der Eroberung, 
1830, blieb nur 6 Mal der Schnee in Algier liegen, namentlich in 
den Wintern 1839, 1844, 1859 und 1860. e 

Die „Nordiſche Biene“ meldet, daß Artillerieoberſt Radosz⸗ 
kowski auf einer Dienſtreiſe im Ural ein neues Mineral entdeckt 
habe, das er zu Ehren des polniſchen Gelehrten Wagh „Waghit“ 
benannt habe. g a 


— — 


Als thatſächlſchen Beweis von der heilkräftigen Wirkſamkeit der neuen Er 
findung des begetabifchen Kräuterhaarbalſams, Esprit des 
cheveuzx von Hutter & Comp. in Berlin, Niederlage dei Mer” 
neee Moegelin in Poſen, Breslauerſtraße 9, laſſen wir folgende 
verehrliche Schreiben von geſchätzter Hand ſprechen Be, 

Ew. Wohlgeboren! Seit geraumer Zeit ging mir mein Haar dergeſtalt 
aus, daß ich befürchtete, in Kurzem eine Perücke tragen zu müffen, damit ich 
die ſchon kahlen Stellen auf meinem Kopfe bedecken Tönnte, Dieſe Gewißheit 
war mir ſchrecklich; indeß nach Anwendung von 3 Flaſchen a 1 Thlr. i dier 
terhaarbalſams kommt es nicht dazu, ſondern es find alle kahlen Stellen wieder 
ud gehe Ich bitte deshalb um nochmalige Ueberſendung von einer Flaſche 
und zeichne . u s 

Pauliuenau bei Oppeln, > 4: Januar 1862. 21 
A artenberg, Gutsbeſitzer. 

Ew. Wohlgeboren! Was das günftige Reſultat e a 
Esprit de chevews anbetrifft, fo ift daſſelbe in kurzer Zeit höchſt 
merkwürdig geweſen. Nicht allein, daß ich mein Kopfhaare, welches mir in Folge 
von Rheumatismus ausgegangen, wiedererhielt, ſondern daſſelbe iſt weit dichter 
und ſchöner geworden. Ich erſuche Sie daher um ſchleunige Ueberſendung von 
2 Flaſchen à 1 Thlr., indem ich Ihnen meinen beſten Dank jage, 


Bremen, den 23. Januar 1862. L. Magnold.' 
Angekommene Fremde. 
Vom 21. Februar, 


HOTEL DU NORD. Die ae Fürſt Radziwitt aus Littauen, 

N 8 oc ese aus Jeziorki, Graf Czapski und Komteſſe Czapska aus 
ukowiec. . 

BAZAR. Tonkünſtler v. Bülow aus Berlin, Probſt Grodzki aus Owinsk, 
die Gutsbeſitzer Graf Poninski aus Wreſchen, v. Zbijewski, v. Kor 
ſzutski und Piotrowski aus Polen, v. Laezvuski aus Koscielec, v. Scza⸗ 
niecki aus Boguſzyn, v. Potocki aus Bendlewo, v. Kraſickt aus Kar- 
ſewo und v. Radonski aus Dominowo, Frau Gutsbeftper v. Weſierska 
aus Zernik und Bevollmächtigter Jankowski aus Wilna. 

HOTEL DE PARIS. Probft Laferski aus Jezewo, Fräulein Pigtkowska 
aus Winnagöra, die Gutsbeſitzer v. Baranowski aus Gwiazdowo und 
v. Buchowski aus Pomarzanek. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Wruk aus Czarnikau und Krawehl 
aus Berlin, Rechnungsrath Siewerth aus Schrimm, Oberförfter Ber- 
ger aus Grünwald, Kalkulator Heinrichs aus Rogaſen, Buchhändler 
Lange aus Gneſen, Frau Grundbeſitzer Clemens aus Meſeritz und 
Gutsbeſitzer Nawrocki aus Urbanie, 

Vom 22. Februar. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer Beloch aus Petsken⸗ 
dorf und v. d. Horſt aus Julienfelde, die Kaufleute Heuer aus Breslau, 
Heilbronner aus Mainz und Holländer aus Hanau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Rittergutsbeſitzer Graf Bniügki aus 
Glesno, die Kaufleute Götte aus Chemnitz, Schemm aus Leipzig, 
Falkenburg aus Magdeburg, Lehmann, Friedländer, Freundt, Aſch, 
Preußer und Schwenterley aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Holeifen und Meyer aus 

Pop a Stürtze aus Stettin, Jäger aus Köln, Fehringer und Optikus 

Pohl aus Berlin, Rittergutsbeſitzer Bandelow aus Dobrzyea und 

General-Juſpektor Kloſtermeyer aus Köln. 

| HOTEL DU NORD. Die ene v, Chlapowski aus Garzyn, 

v. Zakrzeweki aus Zabno, Tesko aus Wierſebaum, v. Brzeski und 
Frau Rittergutsbeſitzer Sleinska aus Cieslin, Buchhalter Fränkel aus 
Gleiwitz und Kaufmann Friedländer aus Berlin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Kraväanali aus 
Sapowice, Brauereibeſitzer Paul aus Natel, die Gutsbeſſtzer v. Ja⸗ 
rankowski aus Wſzemborz und Waligerski aus Roſtworows, Prob 
v Zabfocki aus Gelſen, Ingenieur ernicke aus Köln, Baumeiſter 
v. Zibickt aus Wehlau, die Kaufleute Horn und Fleury aus Berlin, 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Mielzysski aus Pawlowice, Graf Miel’ 
zyüöski aus Köbnig, Graf Dabski aus Kokaczkowo, v. Sezanlecki nebft 
Frau aus Laſzezyn, v. Rekowski aus Koſzuty, v. Radonski aus Domi, 
nowo, v. Koczorowski aus Dembno und v. Janowski nebſt Frau aus 
Kokezynowo, die Gutsb. Frauen Gräfin Bninska aus Karna, Radlie“ 
wicz aus Brzeczkowo und v. Graeve aus Borek. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächter Krölitowski aus Golembowo, Guts. 
verwalter Szlagowski aus Pawkowo, Poſthalter Schulz aus Koſtrzyn 
und Ackerwirth Janieki aus Jankowo. 


Schlucken zählt, zu berechnen wäre; ebenſo eine Umfangſteuer, die 


Ueberraſchung ſeiner Frau und ſeiner zwei Kinder? Das 


HOTEL DE BERLIN. Dr. philos. Eckert aus Santompsl, Kaufmann 


Röliſch aus Breslau, Oekonom Spieler aus Ludwigsberg und Polizei’ 
Sekretär Niethke aus Czempin. (Beilage.) 


45. Sonnubend, Beilage zur Poſener Zeitung. 22. Februar 1862. 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


ng m ei An e e 6 n EEE N Ven anerkannt wirkſamen Rettigfabri⸗ Eiz ne unverheiratheter * — 
oderniſiren un ange . ; N 7 ndet fofort ei t dem Dom. 
des Grohherzogthums Poren. nach Berlin befördert von Marie Elkan, ya Raug N faten als: Gowarzewo bei Hosen. g 2 


Die vierte ordentliche Generalverſammlung 
der Aktionäre wird am Schloßſtr. Nr. 2. 8 desc 
17. März c. Vormittags 10 Uhr Auch finden in Putz geübte Damen daſe 
im Bankgebäude, Friedrichsſtraße Nr. 17, Beichäftiguug. 
nach Inhalt der 88. 39, 40 und 41 des Statuts 

ſtattfinden. 


ae bringe ich n Lnft's präparirten Rettigſaft 

mit dem Abendzuge einen Traurport Ta ’ Pr f J, 
h 2 gner's präparirten Retti 

Vetzhrücher Kühe u. Kälber ſyrop int Strttigbonbons, ? 


zum Verkauf nach Poſen und logire in Bud⸗ A a g 1 
mene wigs Hotel. Hamann, Viehbändler. eg wiederum eine friſche Sendung 
Gegen Vorzeigung der Aktien (5. 40 des Sta- gut und keimfähig empfiehlt . g 


tuts) können Einlaß und Stimmkarten an den]. l 2 A Ya) 18 Stück fette ſehr Joseph Wache, 
dem 17. voraufgehenden zwei Geſchäftstagen im u Blübende Hyazinthen, En ſchwere Waſtochſen Mark 73. 
ſtehen zum Ver f 5 


Banklokale im Empfang genommen werden. Kant uuf Dome ones Bees Pöckelrindſlteiſch empfiehlt 

Poſen, den 21. Februar 1862. Rage: hr A. Hoeschke, Fleiſchermeiſter, 
Der Verwaltungsrath. röcus e in größterſpr. Bahnhof Nakel. Monte 900 meiſte 

Bielefeld. Annonce! RARAERABREUURRUNORAURRAKEREN 
Eine großſe Auswahl gepökelter ei 
Fund geräucherter Ninderzungen x 
5 Waſſerſtraße Nr. 1 x 
S beim Fleiſchermſtr. N. Zakrzewiee. 5 
re εεεM NEN 


Feute habe ich einen 1400pfündigen 
H Ochſen geſchlachtet, das Fleich da— 
von iſt vorzüglich, und werde ich daſſelbe 
ſo billig als moglich verabfolgen, auch 
offerire ich gutes Kalbfleiſch. 

Leib Hirſch, Fleiſchermeiſter. 

Cine große Auowohl Friedrichsſtraße Nr. 12. 


N R 1 
Photographie „Album Wonungen und möblirte Stuben 
offeriren auffallend billig ö werden nachgewieſen durch das 
Gebr. Horach, Markt 40. [Kommiſſionsbureau von 
100 Bog Briefpapier u. 100 Kuverts für 10 f, . A. Mullin, Bergstr. 
144 St.beit. Sorte Korreſpon u. Büreaufed.f. 10 Ein großes gut möbl. Zim. iſt St, Marlin 74 z. v. 
6 Stück feine parfümirte Kokosſeife für 21/, » Vermiethung. 7 1 
1 Flaſche echtes Klettenöl für 5 [ Ein Souterain-Lokal, 3 Stuben und Küche, 
1 Krauſe Barterzeugungs⸗Pomade 10» 


* 


in beider Landesſprachen mächtiger Lehrling 
E mit guten Schulkenntniſſen kann ſofort ein⸗ 
en Ihe Im 18 
ilhelmsstr. 1 
vis-A-vis ; H. A. Fischer 
von Hotel de France. (Carl John). 
Fine Wirthin (jelbjtit.) wird auf einem Gut. 
nahe bei Gnefen zum 1. April c. geſucht 
Dieſelbe muß mit dem Küchenweſen und der in« 
neren Wirthſchaft genau bekannt fein. Adr. freo. 
poste restante Gneſen N. A. erbeten. 


Ei junger Mann, der die Käſebereitung ver⸗ 
ſteht, jucht eine Milchpacht bald oder zum 
1. April d. J. zu übernehmen. Offerten franko 
an den Oekonom Wilhelm Olbrütz 
zu Lüben (Schleſten). 
Ein gebildeter junger Landwirth, 26 Fahr alt, 
welcher in Pommern und Oſtpreußen kon⸗ 
ditionirt hat, und dem die beften Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ſucht zum 1. April d. J. eine Stelle 
als Verwalter auf einem größeren Gute, womög⸗ 
lich zur Bewirthſchaftung eines Vorwerks. Ge⸗ 
fällige Offerten werden erbeten pr. Adr. Herrn 
Kaufmann Meck, Danzig, Heiligegeiſt⸗ 
gaſſe Nr. 48. 
Ein junges Mädchen aus der Mark, welches 
die Landwirthſchaft daſelbſt gründlich er- 
lernt hat, wünſcht in hieſiger Provinz bei einer 
deutſchen Herrſchaft zu Oſtern placirt zu ſein. 
Nähere Auskunft ertheilt Frau Maurermeiſter 
Schlicht in Wronke. 


— — ERDRREEE EEE EEE 
in ns ift auf dem Wege von der 
Schloſſerſtraße nach der Breslauerſtraße 
verloren gegangen. Der Finder erhält eine Be⸗ 


—— — 


Rothwendiger 7 1 
Königliches Kreisgericht zu Poſen,,, gr — 757 1 557 
o abthellung fü Jullſachen. Blumen-Bonquets, 
Poſen, den 23. Oktober 1861. 

Das dem Friſeur Carl Eduard Anders 
und dem 8 in * i 

N 8 f tf. Nr. 5 FERN 1 fi 
e Legen in der Cr- 
6 Pf. und reſp. 5038 Thlr. 3 Sgr., zufolge der Pockholz und Kapenfteine zu Wellenlager em-[pedition dieſer Zeitung zur Einſicht vor, ebenſo 
mebft Hppothekenſchein in der Registratur ein. gpfiehlt zu ſolden Preiſen Clemens Kirchnerſiſt port die Adreſſe zu erfahren. en 
zuſehenden Taxe jollen am 18. Juli 1862 in Berlin, Monbiſouplatz 10. Ice Aud de de Puff ind 9 türk. 
Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichts Abbeiceunfahige oder todte Pferde wer- Folgenn, eutſche Päſſe find beim Verkauf beir 
ſtelle ſubhaſtirt werden. den zu den höchſtmöͤglichſten Preiſen gekauft K 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy-Jvon der Jerzyeer Fabrik 5 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Frank, Fabrikbeamter. 


ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ' 7 | 
an e een Maſtvieh⸗Verkauf. 
biger, nämlich: Auf dem Dom. Trzcianka 

bei Duſznik ſtehen 150 Stück 
Fetthammel und 14 Stück 


a. Die unbekannten Erben des ehemaligen Thor« 
Kontroleurs Stanislaus Sinnicki; 

b. die Kaufmannsfrau Eliſe Chriſtine 
Weller geborne Dubron reſp. deren Rechts, 


nachfolger; 9 | ur Einrichtung einer Vorkoſthandlun 
c. die Johanna Wilhelmine Anders — rice Kernwaare, zum bei E. Löwentnhalt. ni Reftauration beagle gere — — — 
von hier, er auf. Auswärt. Beſtellungen werdenſprompt effeftuirt.Jift Friedrichſtr. Nr. 21 vom 1. April c. ab zu 


vermiethen. Nachricht zwei Treppen hoch. Mor 

gens bis 9 Uhr. 

33 Hötel de Vienne im 2. Stock ſſt eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 

Sampiepaplatz Nr. 15, im Hauſe des Herrn 
Falk Fabian, 2 Treppen hoch links, iſt 

vom 1. April c. ab ein großes freundliches 


Jiermit erkläre ich, daß ich die gegen 
H Liebs & Konſorten wegen 
Wucher eingereichte Denunziation nicht 
aus freiem Willen, ſondern in Folge 
Ueberredung Dritter anhängig gemacht 
habe. Ich erkläre vielmehr, daß ich aus 
allen Wechſeln mit denſelben richtig be⸗ 
friedigt worden bin und überlaſſe dem 
p. Liebs hiervon jeden beliebigen Ge⸗ 
brauch zu machen, zu welchem Ende ich 
vorſtehende Erklärung aus freiem Willen 
in Gegenwart der mitunterſchriebenen 
Zeugen eigenhändig geſchrieben und un⸗ 
terzeichnet habe. 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


0 


Patentpflug ohne Führer. 

Die mir patentirte Konſtruktion meines Karrenpfluges macht dieſes einfache Ackergeräth 
zu einer Maſchine, unabhängig vom Führer und der Zugkraft, ohne komplizirt zu fein, 
Die Stellung iſt alſo ſehr einfach, dabei leichter und bequemer, wie bei den jept gebräuchlichen, 
beit konſtruirten Karrenpflügen. Der Pflug ſelbſt bedarf eines Führers nicht, da er durch kein 
Hinderniß, welches ein Pflug zu bewältigen im Stande iſt, weder aus feiner ſichern Gangart z 
gebracht, noch umgeworfen wird; neben ſeiner Stetigkeit befigt er alſo auch die größte Beweg Zimmer eg oder ohne ſolche, zu ver⸗ 
lichkeit. Der Führer der Zugthiere beaufſichtigt den Pflug nur und wo es eingeübt iſt, genügen miethen. heres daſelbſt. + 

ſchon wenige Menſchen, um 10 — 20 und mehr meiner Pflüge im Ganze zu erhalten und gleich“ St. Martin 73 iſt ein möbl. Zimmer zu 
zeitig mehr und beſſere Arbeit zu erzielen. Ich laſſe Pflüge aus dem beſten Material, ohne vermiethen. 2 

Gußeiſen, auf Wunſch auch mit neu konſtruirtem Vorſchneideſchaar anfertigen und halte mich zu Kanonenplatz 6 Part. i. eine möbl. St. zu verm. 
Aufträgen unter gefl. Angabe der Bodenverhältniſſe und der Tiefkultur beſtens empfohlen. 9 ühlenſtraſße 3 iſt im erſten Stock eine 


Eduard Schwartz in Granow bei Arnswalde i. d. Neumark. Wohnung von 2 bis 3 Zimmern nebit Zur 


— behör, mit oder ohne Möbel, und ein Pferde⸗ 
M. Lejeume’s Frostballenseife, à Stück 3 Sgr. 


ſtall zu vermiethen. 
Feinst tische Mandelseife, & Stüd 5 Sgr. nö Ammer mit Euler neh Obornik, den 20. Februar 1862. 
Sawan de iz (feismehlfeife), eine wahre Schöͤnhelteſeife, a Stück 3 Sgr. nn a ee ee 


9 jo Roman Gerlach 
Erdnussölseife, ein wohlthätiges und erfriſchendes Waſchmittel, & Stück 3 Sgr. Nach gt belieben. tree Bierbrauereibefitzer. R 


Die höhere Töchterſchule zu 
Filehne 

tritt vom 1. April d. J. ab unter die Lei. 
tung des Unterzeichneten. Derſelbe eröffnet 
zugleich unter ſehr mäßigen Eintrittsbedin⸗ 
Ea ein Penſionat für auswärtige 

chülerinnen. 

Gedruckte Programme und jede nähere 
Auskunft auf beſonderes Verlangen. 

. Dr. Menzel. 


Frei Penfionäre finden bei einer anſtän⸗ 
digen Familie Aufnahme; auch wird Nach 
hülfe gewährt. Das 2 bei 

©. A. Dullin, Bergitraße 1. 


r Glycerin-Seife. nr, 85 dem heilſamen Glycerin, bei rauher, ſproͤder und aufge- Dien tapezierte Stuben find für 36 Thlr Victor Jakubowicz Jozef Kreglewski 
Auktion rn ür ſurz 2 zu vermiethen Schrodka 30, 1 Tr. Stellmachermſtr Schuhmäche mſtr. 
4 Glycerin ff. präparirt in Fl. à 5 Sgr. Als neu und bewährt für ſpröde und auf- 22 a achermſtr. 


Ein fr. möbl. Stübchen v. ber. ift Lindenſtr. 4 „ — 3 

1 Tr. z. verm. Eingang Thorweg, Hoflinks.] Die wörtliche Uebereinſtimmung mit 
38 n 47 . 

Ein Thierarzt wird für die Kreisſtadt Wirfig N Originale atkeſtire 


zirk Greber hn N , R-BIEFURGONR® Obornik, N 20. Februar 1862. 


romberg, le ed Umgegend nur (LS) 
Der Bürgermeilter Eren. 


wohlhabend. Polniſche Sprache ſehr wünjchens- 
werth. Zu erfragen beim Apotheker Lange 

— — — 

Sy sugnehniend auf die in Nr. 36 dieſer Zeitung 

veröffentlichte Petition des Vereins „zur 


in Wirſitz. Er 
Mt Eröffnung der Schifffahrt werden Holz» 

Förderung deutſcher Interreſſen in der Provinz 
Poſen“ zeige ich hiermit ergebenſt an, daß be» 


Kähne oder Zillen zur Verladung mehrerer 
ſagte Petition für den Kreis Schroda 


hundert Klaftern Brennhölzer von einer Ablage 
in der Nähe Konins in Polen bis Poſen ge. 

am 25. Februar in Sautomysl, Eckert's Hotel, 
am 26. Februar in Pudewitz, Dreger's Hotel, 


Dienſtag am 25. Februar c. werde ich geſprungene Haut. . 
im Anktionslokale Breiteſtraße Nr. 20 Regnard's Odontine. Zahnſeife oder Zahnpaſta in Etuis à 6 Sgr. 
und Büttelſtraßßſe Nr. 10 Comprimirte Rosenpomade. Ausgezeichnet für den Haarwuchs und zur Ver. 


Mahagoni⸗ und Birken⸗ ſchönerung des Haares, in Blechdoſen & 5 Sgr. Desgl. 


Weisser Zahnkitt, beſonders zum Ausfüllen hohler Vorderzähne geeignet, in Flacons 
Mü bel, 


a 10 Sar. 
Königs-Wasch- und Badepulver, à Schachtel 3 Sgr. 
als: Tiſche, Stühle, Sophas, Kommo⸗ Swen . Die vorzüglichſte Seife für Selbſt- Raſirende. 
achte 


7 m F. 
den, Spinde, Pluche⸗ Sopha, Bett⸗ Englische Fleekseife. Zur leichten Entfernung von Flecken aus allen Stoffen. 
ſtellen, Servante, Speiſetiſch, einen à Stück 2½ Sgr. 
Fourniturenſpind für Uhr⸗[Concentrirte Gallenseife. Zur völligen ee aller ſeidenen und wollenen 
macher, Gold⸗ und Silberſa⸗ Stoffe von Schweiß und Schmutz durch einfache kalte Wäſche, und daher bei den Haus⸗ 


f i 1 frauen ſehr beliebt, & Stück 2½ Sgr. und 1 Paket zu 4 Stück 8 Sgr. 
chen, eine goldene eee Fluide 1 Das vorzüglichſte Mittel, die Haare in 20 Minuten natürlich 
uhr, Haus- und Wirthſchaftsgerä⸗ braun oder ſchwarz zu färben, in Etuis A 25 Sgr. 


ſucht. Nähere Auskunft im Komtoir der Herren 
Berliner g. Hinson, Gerberſtraße. 


N. Fin Rechtsanwalt in einer kleinen Stadt, im aus! 1 

gay ae deen öffentlich meiſtbietend ver ⸗ l 0. W. Paulmann, Waſſerſtraße Nr. 4. E ene e hör En dae ed ich alle 

eigern. nn je au Ruthenium B Neuestrasse en: a rd, 9 eutſchen des Kreiſes“ chroda zu recht zahlrei⸗ 
, at Aultionstemmiſſarius. 3 — ae Hühnerau en N 4,1 ar Ki Se alben e Yet Herten e e 

7 z "> Inebit Gebrauchsanweiſung für 6 Sgr. be bel A. owski d im Stempelweſen, im Koſten 
Dim ne ee ene 7 E. Löwenthal. ur a — ſaldteen und in Eper in Der Grehutione 3 — im Februar 1862 
2 Sa nde ar: ” e inſtanz gut bewandert ift, zum 1. März dieſes Bereins: 

Schießhaus beſtehend aus 2 Sälen, 6 Stuben, ooessessese gendes billig Jahres. Hierauf Reflektitende wollen ſich mit Im Abe dee Eau ie 


, mut. 0] DE lm Ausverkauf, ug 
auf drei Jahre verpachtet werden. Hierzu ift eee 2 Vr. 4 Walliſchei, 
ein Lizitationstermin auf den - - 2 Vis-à-vis der Apotheke 


20. März c. Nachmittage 4 Uhr Friſche Rapskuchen 3 beben unter heutigem Datum 


im Schießhauſe anberaumt, zu welchem Pacht- ; I 
ein zweites 


luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, s 
daß die 8 bei dem unterzeichne Ain anerkannt beiter Qualität giebt billigft|@t 
ab. Wilhelm Mewes, » Tabak- und 
Komptoir: große Gerberſtraße 20. 8 


ten Vorſtande eingeſehen werden können. 
iſſa, den 21. Februar 1862. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 5 2 
—— —— öX— — . 8 re 3 m 0 . 
- CCC 0 
Sn 8 e, ö 1 2 5 = — 
Err Ü Hoff ſchen Malz: Extrakt 207 igarten. age: das Placirungs- Juftitut von 4 5 
2 700 8 neb. d. lönigl. Bank. 278 eröffnet, welches einem geehrten F. 8 5 Berlin. ae ri Hi; 

\ Ruine] hieſi uswärti > n meinem Eifenwaarengeichäft kann ein Kom” 8 N Mayer. rk. 
eee eee eee ee ick N 205 mis ſofort oder zum Mi April e eintreten. | v. Sochaßki. A. Vogt. Jakrzecki. 
2 — 
Vorräthig in der E. Mal ſchen 


Qualifikationsatteſten beim Juſtizrath Doen⸗ 
niges zu Poſen melden. 


Ein ſeit einigen Jahren beim Fach 
fich befindender Oekonom kann eine an⸗ 


De 7 Poſener Provinzial» Sänger: 
feft findet Anfange Auguft d. J. 
in Poſen ftatt und dauert 3 Tage. 1. Tag 
genehme und dauernde Stellung als In- wgeiſtliches Konzert, 2. Tag Konzert im 
ſpektor zur Bang eines Gutes] Theater, 3. Tag Sängerfeſt im Freien. 
! Größe erhalten, — Gehalt aut. Hierzu laden wir nicht nur die Geſang⸗ 
erner wird ein junger ODekonom 18 g d 

auf einem großen Rittergute für die zweiteſvereine der Provinz Poſen, ſon ern auch 
Stelle zu engagiren gewünſcht. Gehalt die der Nachbarprovinzen freundlichſt ein. 
80 bis 100 Thlr. bei freier Station. — Poſen, im Februar 1862. 

Jede nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Der Vorſtand des Pofener Pro- 


5 
. 
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ehe Nee 


berei und Waſchanſtalt werden Auf. 
träge zum Färben und Waſchen aller 9 
Stoffe fortwährend entgegengenommen in 9 
dem eien eee von 


Für eine auswärtige renommirte Fär⸗ 9 
7 — ee, a a ku 2 1 2 
7 2 or ae oe age 5 1 
ae Werner, ) ERTL ET Durch bedeutende Einkäufe find . Reflektanten wollen ſich dieſerhalb an die 


Cola De Rata. 85 Handlung 22. Goldberg in Poſen oder 


Frſedrichsſtraße 29. Cigarren in Form eines „Hattenschwan- in Stand geſetzt, gute und gez direkt an mich wenden. 8 
Dee zes“ und dennoch leicht brennend, von lage gare billig zu lie-“ Salomon Heilbronn Buchhandl. (Louis Tür k 
EEE ED len aaa. cr Din den6 Se u 5 da e r in Gneſen. Wihelmeplah 4; : 
de Pestro hat mir den Allein- Verkauf x Das allgemeine 


Strohhutfabrik zu Breslau. © Holen, 14 Februar 1862. 8 „Ei Buchel 


» für Deutschland übertragen und ist diese 58/·2 und Korreſpondent wird für ein bedeut. Hand. 
Einem hochgeehrten Publikum und verehrten e: Waare daher echt, nur von mir zu be- 2 8 U J Hl in o & C — lungshaus zu engagiren gewünſcht. 
Modiſtinnen empfehle ich ergebenſt meine Fabrikſes ziehen. Pr. Mille 30 Thlr., jedoch auch 2 = U. U. el 0., 8 L. Hutter, Kaufmann, Berlin. 


{ Kisten à 100 8 in Origi- &% : 5 = ; = 
111 25 Walihei Ar. 4, Yi-d-vie der | (in im @tentianuengiän zeiikon 


Deutsche 


Handelsgeſetzbuch 


retiren aller Arten von Stroh- und Bordüren. mis, der ein tüchtiger Verkä iſt, wird 
böten, und verſichere ich, alle geehrten Aufträge 2e einsendung oder Nachnahme des Be- se „ Apotheke, Lane 8 2 
... . t Msenei. Ip. Ginflhtungögefe und 
— Giesth, Dänttergaffe12, |% (Im nicht eonvenirenden Kalle 10 0 . Friſche Auſtern Ting el . . der Inſtruktion 
— — — ; ich den Betrag zurück, auch wenn die apiehaplaßz 5. U 
Zi prompten Bejorgung von Bleichwaarenſs Waare angebrochen ist). — Bei den „| M. Zupatowski, Breslauerſte. 13/14. Ein Sohn rechtlicher Eltern mit guten Schul. 9 ee 7 
unter Garantie unſchädlicher Natur- Raſen⸗ kenntniſſen verſehen, findet ein Unterkom⸗ 


® Ordres bitte bemerken zu wollen, ob 221 (Fben find angekommen friiche, gute und billige 
hell, mittel oder dunkle Farbe, P. O. 8 Heringe Friedrichsſtraße Nr. 33 b., gerade men bei G. Ehlert, Gravear und Edelſtein⸗ H. Makower und 9 Meyer. 
LETTER 


bleiche _- ſich Julius Glückſtein, Lei. 
über der Landſchaft. E. Meichenstein, ſchneider, Breslauerſtr. 15. Preis 2è Thlr. 


nen- und Wäſche⸗ Handlung, Markt Nr. 1. 


6 


(Verſpätet.) a Abend friſche Wurſt u. ſ. w bei 
Nach langem Leiden verſchied ſanft am 20. d. Heise, Schützenſtraße 6. 
Abends 10 Uhr mein vielgeliebter Sohn 1 ĩ —¹Z A ³o·¹ 
Löwinthal in einem Alter von 24 Jahren. 
Liebchen Löwinthal. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Berlin: Fräul. M. Simons 
mit dem Rittergutsbeſitzer Albert Frech. 
Verbindungen. Magdeburg: Frl. Fleiſch⸗ 
mann mit dem Prem. Lieut. Meyrick. 
Geburten. Ein Sohn dem Lieut. v. Grimm 
in Schwedt a. O., Herrn Karl v. Hedemann in 
Northeim; eine Tochter dem Grafen v. Arco zu 


Gr. Gemüt. 0 große Gerſte 35 —38 Thtr., kleine 3235 Thir. 


Spiritus loko ohne Faß 167 Rt. bz., Febr. 
März 16%, Rt. bz, Frühjahr 17¼% . Rt. bz 
u. Br., Mal-Juni 174 Rt. Br., Zuni-Zuli 17 
Rt. bz. u. Br. (Oſiſ. Ztg.) 

Breslau, 21. Febr. Schönes Wetter, am 
frühen Morgen — 1%. Wind: 


Waſſerſtand der Warthe: 


on der bei F. A. Brockhaus 
Poſen am a Febr. Vorm. 8 Uhr 5 Fuß SER 


in Leipzig erscheinenden 
zweiten völlig umgearbeiteten Auflage des 


Kleineren Brockhaus' ſchen 
Conversations - Lexicon 


ist soeben der erste Band (Heft 1 - 40) voll- 
ständig geworden, und iu allen Buchhand- 
lungen zu erhalten in Posen bei 


Eirnsi Rehfeld, marke 83. 
Umfang: 4 Bände oder 40 Hefte à 5 Sgr. 
Monatlich 1—2 Hefte. 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 21. Febr. Wind: SW, Barometer: 
281. Thermometer: früh 20. Witterung: trübe. 


Roggen loko 514 533 — Febr. 503 4514 
Rt. bz., Br. u. Gd., p. Febr.⸗März 50 a 508 Rt. 
bz. u. Br., 50} Gd., p. Frühjahr 493 a 49% Rt. 
bz., Br. u. Gd., p. DlaisZunt 495 a 494 Rt. bz. 
u. Gd., 50 Br., p. Juni⸗Juli 50 Rt. bz. u. Gd., 


Sgr., blauſpitziger 70 —75—80 Sgr. 
einer — — 60—61 Sgr., mittler 58 — 
60 Sgr., ordinärer 56—57 Sgr. 
Gerſte 
mittele 3040 Sgr., gelbe 37--33 Sgr. 
gie . — 254 Sgr. nach Qual. u. Gew. bz. 


in den 12 Tagen zurück. Wir notiren: Feiner 


genblieklichen Gebrauch, ein 
wahres Universal - Lexieon. 


fortgeführt, jedermann drin- 

gendempfohlen Werden kann. 

— —-„— —— —y—- — 

Kirchen» Nachrichten für Poſen. 

Kreuzkirche. Sonntag, 23. Februar Vorm. : 
Herr Oberprediger Klette. Nachm.: Herr 
Paſtor Schönborn. 

Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn; 
tag, 23 Febr. früh 9½ Uhr: Herr Konſiſto⸗ 
rialrath Dr. Goebel. Abends 6 Uhr: Herr 
Prediger Franck. 0 

Mittwoch, 26. Febr. Abends 6 Uhr: Herr 
Prediger Franck. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonn⸗ 
tag, 23. Febr. Vorm. 11 Uhr: Herr Konſiſto⸗ 
rialrath Carus (Abendmahl.) 3 

Freitag, 28. Febr. Abends 6 Uhr: Herr 
Konſiſtorialrath Carus. 

Garniſonkirche. Sonntag, 23. Febr.: Herr 


Der große Bau: „ getheiltes Theater? wird 
vom Herrn Theatermaler Stützel geleitet. 

Montag daſſelbe. 

Dienſtag zum Benefiz des Ka ellmeiſters 
Herrn Chemin - Petit: Zum erſten 
Male: Alfred, König von England. Große 
Oper in 3 Akten von Ehemin« Petit. 


BAZAR. 
Sonnabend den 22. Februar 1862 
Abends 7½ Uhr 
Concert, 
gegeben von 


Hans von Bülow, 


königl. pr. Hofpianist. 


Br., p. MairZuni, 1244 Rt. Br., 125 Gd., P. 
ZunisZuli 13 Br., 123 G., Sept.⸗Okt. 124 Br. 


bz. u. Gd., 181 Br., p. Juli⸗Aug. 18 a 18 . 
185 Rt. bz. u. Gd. 181 Br. 7 er bz., Mat-Zuni 163 Gd. 
185 a 188 a 184 Rt. bz. u. Br. 18% Gd. 

Weizenmehl 0. 5 u 5, O. u. 1. 41 5 R.. 
Roggenmehl 0.34 a 46 0. 4 Ri 


uni-Zuli 17 Br. 
(Br. Odlsbl.) 


5 1 

München, 15. Febr. Hopfen ſtill, Umſatz 
} 60 Ztr. 1861er Holledauer Waare 80 — 85 Fl., 
Stettin, A. Febr. Seit geſtern Thauwetter. do. Spalter Stadtgut 100110 Fl., do. Spal- 


vorigen Woche zu ſtehen kamen. — Ankündigun ⸗ 
gen von Roggen und 5 waren äußerſt 
— ä ompten 3 

Billets zu numerirten Sitz- mfg und fanden den ae 


kilitär⸗O N k. Geſchäfts-Verſammlung vom 22. Februar 1862. 0 0 6 

e de, Bit. fe. f. de ee Pan 1e e e g ee St e da e n 

2 Kr 5 an 195 1 > j g reuß. aats⸗Schuldſch. — — 19% 71. . bz., . aare 64— pro ollpfd. 

ee derr Paftor Böhringer. Nachm. J Ed. C „ 4 „ Staats - Anleihe — 100 l . 78 At. Pr, gelber hl. 718 N. bz, gelber @alie| Wtoft, 15. ebr Hopfen 200 ö pr. 0 
erſelbe. 0 . ren ei. Me. m . — 102 — Jsiler 72-75 Mt. bz., feiner Krakauer 79-80 Rt.] Poperinghe, 14. Febr. Hopfen 133—136 

0 Kassenpreis 1 Thlr. 10 Sgr. II Bteagſte 57. Wenne. 41 750 — 12 — 18 At bu, 8 19 85 5 1 7 Br. pro 50 Kil. 

8 ili 2 3 — . ˖——— Preuß. 0 rämien⸗Anl. — _— “Di, OpfD. ge ber p. öruh]. 1 GEF TEE 2 
res Bene Pe RETTEN * Ei — —.— 4% Pfanbriche — 1031 — [Rt. bz. u. Gd. Mal. Juni 791 Rt. bz. u. Br., Telegraphiſcher Börſenbericht. 
A“ 5 Ernefine Zboralsta Lambert 8 Salon. ar . — 90 — [t Gd., Juni-Juli 805 Rt. Br. Hamburg, 21. Febr. Weizen tofo flau, 

Karl Lachmann Sonntag den 28. Beh „ 4 neue — 9714 — Rouge loko p. 77pfd. 464-474 Rt. bz, Tpfd. ab Auswärts ganz geſchäftslos. Roggen loko 
Karl Lachmann. Gneſe onntag den 23. Februar Schleſ. 34% Pfandbrieſe er ur Rt. Br., Frühjahr 474, 7, 474 |\tille, ab Königsberg Frühlahr A 85 —86 zu 
l neſen. Salon- Concert Weſtpr. 4 % ‚ — — — fe dz. u. Br., MaisZuni 474, 4, 47, 474 Ref kaufen. Oel Mai 27, Oktober 26¼— %. 
(Tie am 21. Februar d. J. glücklich erfolgte bei feſtlicher Dekoration. Poln. 7 7 — 847 — [9 Juni. Juli 476, 4, 47 Rt. bz, Juli⸗Auguft] Kaffee, in Folge beſſerer Nachrichten von Hol 
D Enibindung meiner geliebten Frau Auto. Z. A. u. A.: Schatkentanz aus Dinorah. Dub. Poſener Rentenbriefe Yon = 1 i land Stimmung für gutſchmeckende Sorten 
nie geb. Bielefeld von einer geſunden Tochter Freiſchütz. Melodiſche Tändeleien. Signale für 4% Stadt- Oblig. II. Em. 96 — — erſte. Schleſ. 7OpfD. . 36 Rt. bz.,Jgünſtiger. 
beebre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. die mukaliſche Welt. Potpourri von Gungl. „5. Prov. Obligat, — 400} — [7oefd p Cenn, 86-352 Rt. bp. Liverpool, 21. Belt, Baumwolle: 8000 
Poſen, den 22. Februar 1862. Anfang 6 Uhr. Entrée a Perſon 2¼ Sgr. . Provinzial- Bankaktien 95 — — Hafer, loko p. 50pfd. 255 Rt. bz. Ballen Umſatz, feſter Markt. Upland 110 
5 Zembſch, Juſtizrath. F. Radeck. Stargard. Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — Heutiger Landmarkt: Neworleans 13, Surate 8½. Wochenumſaß 
je ” \ — — Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit.A. — — — ] Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 85.020 Ballen einſchließlich 54,420 Ballen aus 
Mittwoch den 26. Februar: 2 2 1 n * 7 — 72-79 4851 35—36 25—27 4750. Oſtindien. Fortwährend gute Exportfrage. 
Am 20. d. M. entriß mir der Tod na Polniſche Banknoten — — 
ſchweren Leiden in Berlin meinen 2 Dritte Sinfonie Soirée Ausländiſche Banknoten große Ap. — — — 
ren Mann, den Brauereibefiger Auguſt im Salon des BAZAR. Poſener 5%/,Kreis-Obligationen — 1005 — ze U c fl rau M. 
Borckert, im faſt vollendeten 55. Lebens Billets & 7½ Sgr. sind in der Buchhand- 5% Obra Melior.-Obligationen — 101 — x 
004 — [ Beim Schluß unſerer Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 


Köln-Mind.Prior.- Aktien IV. Em. — 


jahre. ſes zeigt ſtatt beſonderer Mel · 
bung aden WenDandten, Noggen, etwas feſter, pr. Febr. 435 bz. u. 


dung allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten tiefbetrübt an 
Emma Borckert. 
Berlin, den 21. Februar 1862. 
Die Beerdigung wird nach dem Eintreffen 
der Leiche in Poſen feſtgeſetzt werden. 


Von der polniſchen Grenze, Sonnabend 22. Febr. Bis zum 15. Mürz 
follen die Kreis- und Stadträthe innerhalb des ganzen Königreichs in Funktion 
getreten fein. — Am vorigen Donnerſlag beſuchte der neue Eczbiſchof das jüdiſche 


Hospital und Armenhaus in Warſchau. 
(Eingegangen 22. Februar 2 Uhr 30 Min. Nachmittags.) 


Portier zu haben. 
Anfang 7½ Uhr. Kassenpreis 10 Sgr. 
Eberstein. Fritsche. 


Semen den 22. Februar friſche Wurſt, 
wozu ergebenft einladet 
| II. Klein, Mühlenftr. 3. 


u. Br., März 163 bz. u. Br. April 163 bz u. 
Br., Mai 164 Br., Juni 16} Br., Juli 17 Br. 


F bahn 4 9855 einer. Bank- Akt 4 | 79% S Cöln-Minden IIC. 4 983 bz Staats. Schuldſch. 37 908 bi Deſtr. pro 0 80 661-67 4 u G 

Fonds- u. Aklienbötſe. o. Stämm, Pr. 4 | 98 | . 40104 55 Kur. Neum. Schidv f 90 © gumb.Pr 8. 8 0 

= N 1 — u Induſtrie - Aktien. 6 855 1 | gs u —. 8 8 1980 — — 5 11775 82 1 bz u G 
uhrort-Crefeld Pi R Ar oſ.Oderb. (Wilh. o. o. eue Bad. do. — 

Berlin, 21. Scbrnar 186: Sterzard⸗Heſen 5 SIE bi ea ls u ® N Se Berl, bi et 392 15 Deſſau. Präm. Anl. 3414024 ba 
Eiſenbahn - Aktien. ie e, ce Pie te | 76 ©. en Nek. al] 8 8 en eee S 
| ee ee und) end ö Hr Nieberſchlel. Mär. 4 | 974 5 Oftpreußiſche 31 80 8 Geld, Süber und Papiergeld. 
an en⸗Maſtricht — 24 — Antheilſcheine. Concordia 4 1074 © be: eond, 4 975 bz bo. 4 | 988 10 Fire: a 

Sa d 1 } — b3 Be en | h I Magdeb.Beuerverj.Ul4 450 © . IN 1 100 — 4 N 8 
Berg. Märk. Lit A erl. Handels-⸗Geſ. — — — Ser. f der 
do. It. B. 4 94 6 Braunſchw. Bl. A. 4 | 78% etw bz Prioritäte - Obligatione 9 4 1 8 Ei ng 3 4955 8 aue — 5 15 G 
Berlin-Anhalt 4 1363 bz emer do. 4 1027 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 92 G do. Lat. B. 3 871 B, 0 96 G do. neue 4 97 G oleongd'or 4 0 5 
Berlin- Hamburg 4 118 bz Coburg. Kredit-do. 4 644 G do. II. Em. 4 925 bz do Litt 5D. 4 96 G 2 Schleſiſche 9 8 Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 459 G 
Berl Potod. Magd. 158 dd ora Priv. Bk. 4 810 do. III. Em. 4 985 G do. Lit. E. 3 86 ba 3, Staat gar. B. 8 — — ai . — „ 
Be hm Been N = 7 za ee An 5 * Hoden Mofriät = 920 ba do. Litt. F. 4401 8 Weſtpreußiſche 24 874 bz L. Sich Ke ad 95 * 
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